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Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern Mittag den Kriegsminiſter

Generallieutenant von Goßler zum Vortrage und arbeitete an
ſchließend daran mit dem Chef des MilitärKabinets von Hahnke.
Nachmittags begab ſich der Kaiſer nach Jagdſchloß Hubertus
ſtock, wo er einige Tage verweilen dürfte. In ſeinem Gefolge
befinden ſich hierbei: der Hofmarſchall Freiherr von und
zu Egloffſtein, die Flügeladjutanten Oberſt von Scholl und Major
von Böhn, ſowie der Generalarzt Profeſſor Dr. Leuthold.
Im Laufe des Vormittags ſtattete der Kaiſer den Bildhauern
v. Uechtritz und Hertel einen Beſuch ab.

Die Mittheilung, daß der R. ichstag ſeine Tagung
noch vor Oſtern ſchließen werde, iſt nicht recht glaub-
haft. Das Berathungsmaterial, das ihm x ſchon vorliegt,
iſt reichhaltig genug, um ihn weit über Oſtern hinaus zuſam
menzuhalten. Solche umfangreiche Vorlagen, wie die No
velle zu den Unfallverſicherun gsgeſetzen und
das Handelsgeſetzbuch, erfordern eingehende und recht
lange dauernde Kommiſſionsberathungen, und ihre zweiten Le
ſungen im Plenum nehmen gewöhnlich auch faſt immer eine Woche in
Anſpruch. Sodann aber haben die verbündeten Regierungen
doch auch eine ganze Reihe anderer Vorlagen dem Reichstage
unterbreitet, darunter auch ſolche von allergrößter Wichtigkeit.
Wir nennen nur das Geſetz über die Grundbuchordnung,
das Subhaſtationsgeſetz und das Poſtdampfſchiffs-
ſubventionsgeſetz. Auch ihre Berathungen werden noch
geraume Zeit erfordern, wobei zu bemerken iſt, daß noch ein
großer Theil der Etatsberathung und namentlich die zweite
Leſung des Marineetats, bei der es jedenfalls zu recht
umfangreichen Debatten kommen wird, ausſtehen. Nachdam
die verbündeten Regierungen einmal die genannten Vorlagen
dem Reichstage unterbreitet haben, dürften ſie auch auf deren
Erledigung beſtehen. Es wäre alſo ſchon wegen der vorgelegten
Entwürfe recht wenig wahrſcheinlich, daß der Seſſionsſchluß vor
Oſtern herbeigeführt würde. Es kommt aber hinzu, daß im
Bundesrathe noch eine Anzahl von Entwürfen ſteckt, auf deren
baldige Verabſchiedung Werth gelegt wird. Wir denken dabei
an die Militärſtrafprozeßordnung, den Entwurf über
den Servistarif und auch den Entwurf über die Hand we rks-
organiſation. Letzterer iſt doch nunmehr bereits von den Aus
ſchüſſen wieder an das Plenum zurückgegangen. Der Auswande-
rungsgeſetzentwurf hätte allerdings noch Zeit, dagegen iſt
doch verſchiedentlich betont worden, daß auch die baldige Ver
abſchiedung der Novelle zur Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung in naher Zeit gewünſcht wird. Der Bundesrath
hat dieſelbe bekanntlich auch ſchon völlig erledigt. Nach alledem
dürfte vielleicht der Seſſionsſchluß vor Oſtern ein Wunſ
einzelner Parlamentarier ſein, daß er ſich dagegen thatſächli
vellziehen würde, iſt kaum anzunehmen.

Jn der Preſſe iſt die Nachricht verbreitet, der Reichs
kanzler habe die Abſicht, dem demokratiſchen Dauerantrage auf
Gewährung von Diäten für Reichstagsabgeordnete zuzu-ſtimmen und hierzu eine Vorlage einzubringen. Die K ener

vative Korreſpondenz betont hierzu erneut, daß kein
Grund vorliege, weshalb heute gewährt werden ſolle, was 30
Jahre lang abgeſchlagen worden ſei.

„Wir erwarten von der Diätenzahlung nur ungünſtige Folgen.
In erſter Linie würde dieſelbe eine direkte Zuwendung an die So
zialdemokratie bedeuten. Die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe hat im
letzten Jahre nicht weniger als 24 147 Mark für Reichstagskoſten
ausgegeben dieſen Betrag würde ſie nach der Einführung von
Diäten ſparen und zur „Vertiefung“ der Agitation verwenden
können. Ferner aber würde ſich der Berufsparlamentarismus zur
höchſien Blüthe entwickeln. Die Mandate würden eine ſehr begebrte
Waare ſolcher ſein, die nicht ſeßhaft ſind und ein Reichstagsmandat der
Diäten willen erſtreben. Wir würden alsdann weit ſchärfere Wahl
kämvyfe, eine weit größere Zahl von Kandidaten u. eine Mobilmachung der
ſchärfſten Agitationstalente erleben. Schon im Jahre 1895 hat
der Wortführer der Konſervativen im Reichstage den Standpunkt
unſerer Partei in dieſer Frage dahin präziſirt, daß die konſervative

artei die Diäten nicht von vornherein ablehne, daß ſie aber
arantien zu haben wünſche, daß die Folge der Gewährung von

Tagegeldern nicht eine weitere berufsmäßige Verhetzung der Klaſſen
ſein werde. Die Diätenfrage iſt bekanntlich keineswegs eine bloßfinanzielle, ſondern eine hochroiitiſche; denn die Diätenloſigkeit des

Reichstages iſt nichts als ein Korrelat für das allgemeine Wahl-
recht. Wird die Einführung von Diäten beſchloſſen, ſo wird da
durch das ganze Wahlrecht alterirt; es iſt alſo klar, daß dafür
anderweitige Kompenſaticnen gefordert werden müßten, um das
Gleichgewicht wieder herzuſtellen.“

Es iſt begreiflich, daß die Parlamentarier, angeſichts
der Vorgänge im Orient, über die Entwickelung unſerer Marine
und ihre Aufgaben lebhafte Unterhaltungen pflegen. Man
wundert ſich, daß wir keine PazifikationsTruppen ausgeſchifft
haben und daß die große deutſche Kriegsmarine nur durchein einziges Krlegeſchif vertreten iſt, während es an abgetakelt

in den heimiſchen Häfen überwinternden Schiffen keineswegs
fehlt. Bei Beſprechung der für Vergrößerung unſerer Marine
geforderten Mittel wird dieſer Punkt Gegenſtand einer beſonderen
Interpellation werden, auf deren Beantwortung man nicht nur
in eben Kreiſen, ſondern auch in der Bevölkerung ge

nnt i
Gegenüber einer Zeitungsmeldung, daß der Kommandant

des deutſchen Kreuzers Kaiſerin Auguſta“ auf der
Fahrt nach Kreta in Athen zunächſt noch weitere Jnſtruktionendes dortigen deutſchen Geſendter entgegennehmen würde,

W die „M. Zig.“, daß der Kreuzer ſich direkt nach Kreta

Das Immediatgeſuch an den Kaiſer wegen Geſtattung einer
Lotterie zur r des der Berliner Gewerbe
usſtellung iſt abſchlägliſch beſchieden worden.

Parlamentariſches.

Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Ab-
geordneten hat den geſtrigen ſitzungsfreien Tag zur Fortſetzung
der Berathungen über die Gehaltsaufbeſſerung der preußiſchen
Beamten benutzt und iſt, im Gegenſatz zur Reichstagskommiſſion,
ein tüchtiges Stück vorwärts gekommen. Während faſt durchweg
die Regierungsvorlage Zuſtimmung erhielt, wurde das Gehalt der
175 Haupt Zoll- und Hauptſteueramts-Rendanten, Packhofsvor-
ſteher, Oberreviſoren und OberbergamtsMarkſcheider auf 3600 bis
5400 Mark feſtgeſetzt; die Regierung hatte nur 3000--5000 Mark
vorgeſchlagen.

Deutſcher Reichstag.
179. Sitzung vom 18. Februar 1897, 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung der Konver-
tirungs-Vorlage.

Die erſten 9 Paragraphen werden debattelos genehmigt.
Bei S 10 ſtellt
Abg. Richter (freiſ. Vp.) den Aputrag, die in dieſem S ausge

ſprochene achtjährige Schutzfriſt, während derer eine weitere Zinsfuß-
herabſetzung nicht ſtattfinden darf, ganz zu ſtreichen, eventuell auf
6 Jahre, bis 1903, zu beſchränken. a es ſich um einen Kapital-betrag von 440 Millionen handle, ſo repräſentire ein halbes Prozent
bereits einen jährlichen Zinſenverluſt von 21/, Millonen. Zu einem
ſolchen Verzicht für 8 Jahre liege keinerlei Anlaß vor. Dazu komme,
daß durch die Schutzfriſt für die jetzt zu konvertirenden Anleihen
unklare Verhältniſſe geſchaffen würden 3!prozentige Papiere ohne
und mit Schutzfriſt. Vor Allem müſſe er ſich aber grundſätzlich
gegen jede kunſtliche Hochhaltung des Zinsfußes wenden, ebenſo wie
er und ſeine Partei ja auch jeder künſtlichen Hochhaltung der Grund
renten ſich widerſetzten.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bittet das Haus, an dem
10 feſtzuhalten. Sozialpolitiſche Humanität und finanzpolitiſche

ilugheit rechtfertigen denſeiben. Wenn Richter auf den entſtehenden
Unterſchied zwiſchen 3! prozentigen Anleihen mit und ohne Schutz
friſt hinweiſe, ſo frage er ſelber dagegen, was würde entſlehen, wenn
das Reich die Schonfriſt verweigere, Württemberg, Preußen und
Baden ſie bewilligen Die einzel ſtaatlichen 3/prozentigen würden
dann höher ſtehen, als die des Reichs und was wünde das für
einen Eindruck machen Schon dieſe finanztechniſche Erwägung ſei
durchſchlagend. In Bayern ſei zwar eine geſetzliche Schonfriſt nicht
gewährt aber dafür habe der bayeriſche Finanzminiſter im Landtage
die beruhigenditen Erklärungen abgegeden, denen zufolge auch dort
eine weitere Konvertirurg, unter 31 Proz., in abſehbarer Zeit nicht
erfolgen folle. Richter verweiſe auch auf die Folgen der Schutzfriſt
für den Zinsfuß der Privatbypotheken, auch für dieſen ergebe
ſich daraus eine künſtliche Hochhaltung. Das ſei aber irrig, denn
der Privathypothekenverkehr richte ſich hinſichtlich des Zinsfußes ſtets
danach, zu welchem Zinsfuß der Staat neue Anleihen ausgebe.

Abg. Fritzen-Düſſeldorf (Ctr.): Meine Partei ſchließt ſich den
Ausführungen des Staatsſekretärs an und wird den Antrag Richter
ablehnen. Nachdem Preußen, Baden, Württemberg die Schutz riſt
eingeführt haben und dieſelbe auch in Bayern, wenn auch nicht
formell gewährt, ſo doch durch den zugeſichert iſt, ſo
muß das auch im Reiche geſchehen. ir können da unmöglich ſchärfer
vorgehen, als die Einzelſtaaten.

Abg. v. Marqnardſen (natl.) ſpricht Namens der National-
liberalen ebenfalls für unveränderte Annabme der Vorlage, ebenſo
der Abg. v. Stumm, der beſonders ausſführt, wenn die Gläubiger
ſehen, daß das Reich in billiger Weiſe auf ſie Rückſicht nehme, ſo
werde das Reich in Zukunft ſeine Anleihen leichter und beſſer
unterbringen können, als wenn man es an dieſer billigen Rückſicht
nahme fehlen laſſe.

Abg. v. Staudy (konſ.) erklärt ſich Namens eines Theils ſeiner
Freunde für den Antrag Richter. Es gereiche ihm zur Genugthuung,
S mit Richter einer Meinung zu ſein, der in dieſem Falle das

ntereſſe der Landwirthſchaft vertreten habe. (Heiterkeit.) Hoffentlich
geſchehe das in Zukunft öfter. (Heiterkeit.) Wenn Preußen mit der
Schutzfriſt einen Fehler begangen habe, ſo brauche man doch dieſen
hier im Reiche nicht nachzumachen.

Abg. Richter (freiſ. Vp.) betont noch, daß es ſich auch in
Preußen bei der Schutzfriſt um nichts weniger aus eine Tradition
handie. Nur einmal, 1868, habe man eine Schutzfriſt beſchloſſen,
noch lange vor Ablauf derſelben ſei aber die Konvertirung um ein
weiteres halbes Prozent erfolgt. Was Herr Riedel im bayeriſchen
Landtage verſichert habe, binde übrigens keinen ſeiner Nachfolger.

Damit endet die Debatte und der Antrag Richter nebſt Eventual-
antrag werden abgelehnt. Von rechts ſtimmten dafür nur etwa die
Hälfte der Konſervativen, ſowie der Reichsparteiler Graf Arnim.

Der Reſt des Geſetzes wird debattelos ebenfalls unverändert an
genommen.

Es folgt die Interpellation v. Levetzow betr. die
Organiſation des Handwerks.

Abg. v. Levetzow betont in der Begründung der Interpellation
das Verlangen, die Ungeduld der Handwerker, endlich zu wiſſen,
woran ſie ſind.

Staatsſekretär v Boetticher: Jch begreife dieſe Ungeduld.
Den Wunſch, dieſe Frage endlich erledigt zu ſehen, theilen auch die
verbündeten Regierungen. Für die nächſte Woche ſteht die weitereBerathung der Vorſchläge der Sub kommiſſion in den Ausſchüſſen

des Bundesraths bevor. Es ſind die Schwierigkeiten in der Sache
ſelber, welche die endliche Erledigung verzögert haden. Noch in der letzten

Woche ſind von einer Regierung 60 Abänderungsanträge eingegangen.
(Heiterkeit) Und da werden Sie doch auch den Bundesregierungen
Zeit zum Ueberlegen laſſen müſſen. Auch Jhnen muß es doch lieber
ſein, wenn Jhnen eine Vorlage zugeht, über welche die Regierungen
im Weſentlichen einig ſind, als wenn Sie eine Vorlage erhalten, für
welche Niemand ſo recht die Vaterſchaft übernehmen will. (Heiter
keit.) Jch will übrigens von der ſonſt von mir geübten Vorſicht ab
weichen und Jhnen ſagen, daß ich hoffe, die Vorlage wird ihnen
Mitte März zugehen können, denn es wird im Bundesrathe voller
Dampf aufgewendet werden.

Abg. Hitze (Ctr.): Angeſichts dieſer Erklärung verzichten wir
auf eine Beſprechung der Sache.

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Ich beantrage die Beſprechung.
(Heiterkeit.) Da ſich für dieſen Antrag die entſchiedene Linke und die
deutſchkonſerv. Fraktion erhebt, ſo erfolgt die Beſprechung.

bg. Pachnicke Gr Vg.) bezweifelt, daß die Ungeduld der
er nach der Vorlage eine ſo große ſei. Die be des

ünftlerthums ſeien nicht diejenigen des deutſchen Handwerks, das
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habe ſich auch hier wieder durch die verſchiedenſten Kundgebungen
herausgeſtellt.

Abg. Jakobskötter (konſ.): Wir danken dem Staats ekretär
für die Angabe des Termins für Einbringung der Vorlage. Wir
verzichten daher auf jede ſachliche Erörterung (Veifall) und verwahren
uns nur dagegen, vaß die Handwerker für jedes dumme Wort,
welches ein Einzelner auf einer Verſammlung ſpricht, verantwortlich
gemacht werden.

Abg. SchmidtBerlin (Soz.), gegen die Zwangsorganiſation ſich
ausſprechend, erblickk in dem zünftleriſchen Auftreten der Konſer-
vativen nur ein Propagandamittel.

Abg. Gamp (Rp.) dankt dem Staatsſekretär ſehr für ſeine Er
klärung und wirft den heutigen Rednern der Linken vor, lediglich
zu Agitationszwecken geſprochen zu haben.

bg. Richter (frſ. Vp.): Und wäre das wirklich der Fall, ſo
haben Sie doch in Bezug auf die Agitation einen ſolchen Vorſprung,
daß wir das gar nicht ausgleichen können. (Heiterkeit.) Das Gros
der Handwerker ſteht gar nicht auf dem Boden der Zwangsorgani-
ſation es denke gar nicht daran, am wenigſten in Süddeutſchland.
Die ſüddeutſchen Regierungen ſind Gegner der preußiſchen Vorlage
nur wegen der Stimmung in den ſüddeutſchen Handwerkerkreiſen.
Sie thun jetzt ſo erfreut, daß die Vorlage Mitte März erſcheinen ſoll,
aber Sie glauben doch ſelber nicht, daß die Vorlage noch in dieſer
S ſfion vom Reichstag erledigt werden könnte. (Heiterkeit.) Für
eine ſolche Zwangsorganiſation finden Sie im ganzen Reichstag
allerhöchſtens eine Mehrheit von 6 Stimmen, ſelbſt wenn die Herren
a dgeordweten Ahlwardt noch mitrechnen. (Stürmiſche Heiter
eit.

Abg. Vielhaben (Refp.). Wenn Abg. Richter den Abg. Ahl
wardt noch zu uns gerechnet hat, ſo überſieht er dabei, daß Abg.
Ahlwardt ſich jetzt ſchon ſeit längerer Zeit mehr zu dem Abg. Richter,
als zu uns hingezogen gefühlt hat. Wir wollen ihn auch nicht ver
anlaſſen, wieder zu uns zu kommen, und würden für ihn danken,
wenn er uns angeboten würde. (Große Heiterkeit.) Redner dankt
dem Staatsſekretär dann noch für ſeine Erklärung.

Abg. Benoit (freiſ. Ver.) hält der Rechten nochmals die den
Staatsſekretär v. Boetticher verletzenden Aeußerungen auf der letzten
Zünftlerverſammlung vor. Während dieſer Ausführungen geht Abg.
Ahlwardt an den Präſidialtiſch, um ſich zum Wort zu melden, wobei
anhaltende Heiterkeit im Hauſe Platz greift, zumal ſich Abg. Ahlwardi
an den Bundesrathstiſch poſtirt.)

Abg. Ahlwardt (mit ironiſchem Lachen empfangen): Jhr Lachen
überraſcht mich. Jm deutſchen Reich pflegt man doch erſt zu hören,
ehe man urtheilt. Sie werden mir vielleicht ſagen, Sie haben mich
ſchon früher gehört (Sehr richtig Heiterkeit), aber das Volk hat mich
doch ſeitdem zum zweiten Male hierher geſchickt und Sie behaupten
doch immer, auf die Stimme des Volkes zu hören. Jhr Lachen
zeigt mir nur, daß Sie der Stimme des Volkes doch wohl kein
Gewicht beilegen (Lachen). Redner erwähnt dann noch, er ſei
durch eine Gerichtsverhandlung länger in Amerika feſtgehalten
worden, als urſprünglich in ſeiner Abſicht lag. Redner geht dann
weiter auf die Handwerkerfrage ein. Zwiſchen Handwerk und
Konſumenten habe ſich ein Dritter geſtellt, der durch eine unüber-
legte frühere Großmuth unſerer Geſetzgebung zugelaſſen worden ſei,
der Handelsjude (Heiterkeit). Der Ruin unſeres Handwerks durch
dieſe Eingewanderten ſei Thatſache. Redner ſchließt: „So lange
Sie dieſes germaniſche Haus nicht gereinigt haben von dieſem
eilte Ungeziefer, ſolange wird Jhnen alles Andere nichts nützen.“

eiterkeit.Die Seſrechung endet hiermit und es beginnt die Berathung

des „Etat des Allgemeinen Penſionsfonds“.
Das Wort zur Geſchäftsordnung erbittet ſofort

Abg. Richter Jch möchte den Herrn Präſident fragen, ob es
Gebrauch in dieſem Hauſe iſt, einen Theil der Bevölkerung als Un
geziefer zu bezeichnen

Präſident v. Buol: Wenn es ſich ſo verhält, wie der Adg.
ich den Abg. Ahlwardt für eine ſolcheRichter andeutet, ſo rufe

Aeußerung zur Ordnung
Bei der folgenden Berathung des Etats empfiehlt
Abg. Galler (ſüdd. Volksp.) eine Reſolution Augſt, die Re-

gierung zu erſuchen, auf Abminderung der Zahl der Offiziers-
penſionirungen hinzuwirken und insbeſondere nicht Penſionirungen
r Ungeeignetheit für eine nächſthöhere Dienſtſtelle eintreten zu
aſſen.

Eenerallieutenant v. Viebahn beſtreitet unter Zifferangaben,
daß die Zahl der Penſionirungen pro Jahr ſich auffällig geſteigert
haben. Es ſei vielmehr in den letzten Jahren gegen früher eire
Abnahme eingetreten. Die Angaben der Preſſe über die ſoge-
nannte Majorsecke ſeien Redensarten und entſprächen nicht den That-
ſachen.

Württemb. Kriegsminiſter Schott v. Schottenſtein widerſpricht
noch einigen Exemplifikationen des Abg. Galler. Die betreffenden

4 hätten freiwillig den Abſchied erbeten, ohne Zwang oder
ruck.

Abg. Lieber (Ctr.) dankt der preußiſchen Heeresverwaltung dafür,
daß hier heute zum erſten Mal die einſchlagenden Verhältniſſe ziffer
mäßig genau dargelegt worden ſeien. Nach dieſen Ziffern ſei die
Heeresverwaltung allerdings im Rechte, wenn ſie behaupte, daß eine
Zunahme der Offizierspenſionirungen in den letzten Jahren nicht ein-
etreten ſei. Sehr willkommen ſefſen auch die Mittheilungen über
ie Art der Penſionirung. Er und ſeine Freunde können keineswegs

den Antrag Augſt annehmen, da die Offizierspenſionirungen durch
aus Sache der Kommandogewalt ſeien.

Perſönlich bemerft noch
Abg. Ahlwardt: er habe vorher keine beleidigende Abſicht

bei ſeinem Vergleich gehabt. Wenn er ſie aber gehabt haben ſollte,
ſo müßte er ſich bei dem „Ungeziefer“ wegen des Vergleichs ent-
ſchuldigen.

Präſident v. Buol: Jch habe die Bemerkung bei der
e des Hauſes nicht verſtanden, weßhalb ich mir Weiteres vor
ehalte.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 5, Uhr.
Morgen 1 Uhr: Normalarbeitstag. Margarine.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhanus.

Das Herrenhaus hat geſtern nach eingehender Be-
rathung auch den Reſt des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion unter Ablehnung der von
dem Oberbürgermeiſter Becker im Intereſſe der großen Städte
geſtellten Abänderungsanträge endgiltig angenommen.



Telegramme.
Zu den Wirren in Kreta

(iegen heute früh folgende Telegramme vor
Köln, 18. Febr. Die „Köln. Ztg.“ meldet offiziös aus Berlin Jn

der europäiſchen Preſſe finden wir Ankündigungen, wie ſich voraus
ſichtlich in Kreta künftig die Dinge geſtalten werden. Man ſpricht
von einer weitgehenden Autonomie der Jnſel und bezeichnet be
reits als den künftigen Chef der Verwaltung den Prinzen Georg
von Griechenland. Das Alles iſt müßiges Gerede,
das mit der tthatſächlichen Lage nichts zu thun hat.
Zunächſt handelt es ſich nach der deutſchen Auffaſſung ausſchließlich

darum, die ſchwere Völkerrechts Verletzung auszugleichen die
Griechenland gegen den ausgeſprochenen Willen der Großmächte
ſich durch die Beſetzung der türkiſchen Jnſel zu Schulden hat kommen
laſſen. Die deutſche Regierung hat es den Mächten gegenüber
offen ausgeſprochen, daß ſie es für unter ihrer Würde erachtet,
mit Griechenland weiter zu verhandeln, bevor die griechiſchen
Truppen und Schiffe die Jnſel verlaſſen haben. So lange dieſe
Räumung nicht vollzogen iſt, kann für die deutſche Regierung
die Frage nicht in Betracht kommen, was nach der Räumung mit
der Jnſel geſchehen ſoll. Würde Prinz Georg an die Spitze der
kretenſiſchen Verwaltung geſtellt werden, ſo wäre das lediglich eine
Fortſetzung des griechiſchen Rechtsbruchs und eine Beſtärkung im
bisherigen Verhalten Jedenfalls iſt für eine ſolche Löſung Deutſch
land nicht zu haben.

Wien, 18.. Febr. Man glaubt hierſelbſt, die Aktion auf
Kreta werde ſich längere Zeit hinziehen, eine raſche Wendung
der Dinge ſei kaum zu erwarten. Der ſerbiſche Miniſterprä
ſident habe dem Grafen Goluchowski in wiederholten Kon
ferenzen erklärt, Serbien werde ſich allen Bemühungen zur
Erhaltung des Friedens anſchließen, und widerſprach der Be
hauptung, die ſerbiſche Regierung wolle die macedoniſche Be
wegung im Frühjahr anfachen.

Paris, 18. Februar. „Lanterne“ meldet aus Athen,
König Georg habe dem ruſſiſchen Geſandten erklärt, wenn
er ſeine Pflicht an der Spitze des griechiſchen Heeres nicht thue,
ſo bleibe ihm nur übrig, Griechenland zu verlaſſen. Aber ehe
er in die Verbannung gehe, werde er lieber auf dem Schlacht
felde ſterben,

Paris, 18. Febr. Der „Temps“ tadelt den ungeſtümen,
ſentimentalen Philhellenismus eines Theiles der Franzoſen.
Alle beſonnenen gradfinnigen Männer müßten die europäiſche
Diplomatie unterſtützen, welche einmüthig bemüht ſei, unabſeh
bares Kriegsunheil abzuwenden und gleichzeitig eine gerechte
Löſung der Schwierigkeiten anzubahnen. Jm Quartier latin
zirkulirt ein Aufruf, in welchem die Studenten aufgefordert
werden, ſich als Freiwillige für die Unabhängigkeit Kretas an
werben zu laſſen. Der Obermarinerath hat vorgeſchlagen,
das aktive Mittelmeergeſchwader in zwei Panzerdiviſionen und
eine Kreuzerdiviſion einzutheilen. Die Kreuzerdiviſion würde
ſofort gebildet und event. unter den Befehl des Kontreadmirals
Pottier geſtellt werden.

Berlin, 19. Februar. Die „Nat.Ztg.“ ſchreibt: Jm
Orient deuten verſchiedene t auf eine neue Ver
ſchiebun g der Lage hin. Die allerneueſte Zeit muß klar ſtellen,

ob die Einigkeit der Großmächte durch das
Hervortreten engliſcher Sonderintereſſen
eine Störung erleidet. Treibt England wieder
einmal Sonderpolitik, ſo beweiſt das nicht nur die
Unzulänglichkeit einer auf eine Vereinigung britiſcher und
europäiſcher Jntereſſen gerichteten Politik, ſondern lüftet mit
eigner Hand den Schleier, welcher das urſprünglich ſo höchſt
eigenthümliche griechiſche Abenteuer umgiebt. Bei letzterem
handelt es ſich nicht ſowohl um einem Angriff
auf die Türkei, als um einen Streich gegen
den Frieden Europas. Die Gefährdung des
Friedens würde namentlich verſchärft, wenn eine
Großmacht das loyale Zuſammenwirken aufgiebt. Es
wäre kein Unterſchied, ob England die Maske fallen läßt und
offen auf die griechiſche Seite tritt oder eine neutrale Stellung
ergreift. Jedenfalls bleiben die Jntereſſen der Feſtlandsmächte
identiſch in der Richtung, daß den Verſuchen, Europas
Frieden zu ſtören, mit aller Einmüthigkeit ent-
gegengetreten werde.

Caneag, 18. Februar, 4,50 Nachmittags. (Havasmeldung.)
Alle griechiſchen Konſulate auf Kreta haben heute die Flaggen
eingezogen.

Caneg, 18. Februar. (Reutermeldung.) Die Marine-
wache des griechiſchen Konſulats iſt trotz des Proteſtes des
Konſuls infolge Vorſtellung der fremden Admirale zurück-
gezogen worden.

Athen, 19. Febr. Dem z nach hat der geſtern ab
gehaltene Miniſterrath beſchloſſen, daß Griechenland auf
einer Aktionspolitik beſtehen ſolle. Ferner heißt es die
griechiſche Regierung ſandte dem Konſul in Canea eine Jn-
ſtruktion, beſagend, daß die vier von den Mächten beſetzten
Städte nicht zu Gunſten der Türkei beſetzt worden ſeien, daß
alſo dieſe Städte wie auch die übrigen Theile der Jnſel
griechiſches Gebiet ſeien.

London, 18. Februar. Das Unterhaus nahm mit
gegen 43 Stimmen die zweite Leſung der betr. Vorlage

die Militärbauten an.
London, 18. Februar. Die Gerüchte, Mac Kinley ſei an

Lungenentzündung erkrankt, entbehren jeder Begründung.

Aus Nah und Fern.
Regiſtrirballon. Auf Veranlaſſung der Jnternationalen asöro

nautiſchen Kommiſſton wurden geſtern in Berlin, Straßburg
i. Elſ. und Paris je ein Regiſtrirballon aufgelaſſen. Der Finder
eines ſolchen Luftfahrzeuges erhält eine Belohnung von 50-80 Mk.,
falls er die Jnſtrumente, die in einem mit verſilbertem Papier
umſchlagenen Korbe ſich befinden, in demſelben Zuſtande, wie ſie
niederkommen, dem telegraphiſch zu benachrichtigenden Abholer, deſſen
Adreſſe beigefügt iſt, überliefert. Nähere Jnſtruktionen ſind dem
Ballon in mehreren Sprachen beigegeben. In Berlin ſtiegen um
10 Uhr Vormittags drei Ballons von dem Uebungsplatz der könig
lichen Luftſchifferabtheilung in Schöneberg auf. Der Kaiſer wohnte
dem Aufſtieg bei.

Hinrichtung eines Millionärs. In Union, im Staate
Miſſiſfippi, ift der Millionär Dr. Arthur Dueſt o w wegen Er
mordung ſeiner Frau und ſeines Kindes gehängt worden. Dueſtorvverſuchte alle Rechtsmittel, dis er ſchüeßlich ſeine Schuld geſtand.

Der Tod Mitterwurzers. Eine ihre Nachrichten aus
Profeſſorenkreiſen ſchöpfende Korrefpondenz meldet jetzt deſinitiv, W
die Blutzerfetz ung, der Mitterwurzer erlag, lediglich dadur
herbeigeführt wurde, daß er das als Gurgelwaſſer benutzte
Chlorkalium durch irgend einen unglücklichen Zufall, wahr
cheinlich gelegentlich eines Huſtenanfalls, eſchluckt hatte.

an erinnert ſich nun eines ganz ähnlichen Falles

von Chlorkalivergiftung. Dieſer detraf einen Fabrlkanten
in WienerNeuſtadt, der im Jahre 1882 ein ihm vom
Arzte zur Gurgelung vorgeſchriebenes Chlorkaliwaffer irrthümlicher
Weiſe als Medizin einnahm und kurz darauf in Folge der ein

etretenen Blutzerſetzung ſtarb. Mit ſeinem Nieren und Herzleidenhatte Mitterwurzer noch Jahre lang leben können, gegenüber der

tückiſchen Wirkung des verhängnißvollen Gurgelwaſſers mußte alle
ärztliche Kunſt ſcheitern.

Eiſenbahnungläck. Der Schnellzug Oſtende-Baſel ſtieß in
der Nacht infolge Nebels mit einem nach Brüſſel fahrenden Laſtzuge
zuſammen. Drei Poſtbeamte wurden verletzt. Von den
r wurde Niemand beſchädigt. Der Materialſchaden iſt

deutend.
Auf dem Kaſernenhof des Infanterie Regiments Graf Boſe

Nr. 31 in Altona ereignete ſich ein ſehr bedauerlicher Unfall.
Das Pferd des Majors Freiherrn von Maercken zu Geerath
ſcheute und ging durch. Trotzdem der Reiter ſein wildes Roß, das
unaufhörlich auf dem Platze hin und her jagte, eine ganze Weile zu
meiſtern verſtund, kam es auf einer vereiſten Stelle zu Falle und
begrub im Falle ſeinen Reiter unter ſich. In ſchwer verletztem Zu
ſtande wurde Major v. Maercken in das Lazareth gebracht.

Seit dem Ausbruch der Peſt in Bombay find nach dem
amtlichen Ausweiſe bisher 6853 Erkrankungen und 5447 Todes älle
vorgekommen. Davon entfallen auf die vergangene Woche 893 Neu
erkrankungen und 866 Todesfälle. Bis zum 14. d. M. haben in
der ganzen Präſidentſchaft 9911 Erkrankungen und 8006 Todesfälle
ſtattgefunden. Man erblickt hierin einen Beweis dafür, daß ſich die
Peſt allmählich nach dem Innern des Landes ausbreitet.

Verſchneit und erfroren wurde der Landbriefträger Rudat
zwiſchen Ponarth und Karſchau, in der Nähe von Königsberg,
aufgefunden.

Was ſoll man erfinden Jedenfalls ſoll man keine rieſigen
Projekte machen ſie fallen regelmäßig zuſammen, ehe ſie vollſtändig
aufgebaut find. Man ſehe ſich vielmehr nach kleinen Mängeln um
und ſuche ſie zu verbeſſern, es giebt immer Lücken, die ausgefüllt
werden müſſen. Einer Bauersfrau in der Gegend von Boſton gingen
ſtets auf dem Transport von Eiern nach dem Markt einige verloren.
Sie erfand die Käſten mit abgetheilten Kartons zum Jſoliren der Eier
und erwarb damit ein Vermögen. Großartige Geſchäfte ſind mit der Er
findung der Muſterpinner zum Zuſammenhalten von Papieren und
Muſtern gemacht worden. Jm Grunde war es nichts anders als die
Kopie eines ſchon den Römern bekannt geweſenen Jnſtrumentchens.
Eine andere Kopie aus Römerzeiten, die dem Patentbeſitzer Millionen
einbrachte, find die ſogenannten Sicherheitsnadeln, die heute in den
allgemeinen Gebrauch übergegangen ſind. Großartigen Erfolg hatte
die Erfindung des Erſatzes der Handſchuhknöpfe durch „Mechanik“.
Nicht minder der metalliſche Verſchluß von Flaſchen, die Citronen
preſſe aus Glas und die Herſtellung von Büchſen für
Fleiſchkonſerven, die ſich ohne Gebrauch eines Meſſers
durch bloßen Druck öffnen laſſen. Bei dem Arlrbeiter, der
dieſe Büchſe erfand, beſtellte der große Schlachter Armour in Chicago
alsvald 500 000 Stück. Eine Erfindung, die im Traume gemacht
wurde, iſt die des Jngenieurs Springer, dem eine automatiſch
arbeitende Bremſe im Schlaf einfiel. Der Fuhrmann hat bei
ſcharfem Abſtieg nur die Zürel anzuziehen. Nach drei Tagen bot
man ihm auf ſein Patent 35 000 Dollars. Was mit Kinderſpiel-
eugerfindungen gewonnen wurde, geht gleichfalls in das Fabelhafte.
agegen haben die geiſtreichen Erfindungen eines Perpetuum Mobile

und dergleichen ihren Urhebern höchſtens Koſten und Spott
eingetragen.

Eine Ehe auf Probe war von jeher das Jedeal aller der
jenigen, die glauben, nicht ſorgfältig genug prüfen zu können,
bevor ſie ſich ewig binden. Für die meiſten dürfte es aber eine
überraſchende Neuigkeit ſein, daß eine ſolche Ehe auf Probe in
der That ſchon einmal beſtanden hat, und zwar in Preußen und
auf ECrund des altehrwürdigen Landrechts. Die Ehe kam zu
Stande auf Grund eines allerhöchſten Refkriptes, das offiziell
veröffentlicht wurde, ſo daß an der Authentizität des ganzen Falles
ein Zweifel ausgeſchloſſen iſt. Die Sache ſelbſt lag folgender
maßen Der ſiebzehnjährige Chriſtian Glogin zu Friedenshagen in
Pommern war durch den Tod ſeines Vaters in den Beſitz eines
nicht unbedeutenden Bauerngutes gekommen, das indeß durch die
Vormünder ſchlecht bewirthſchaftet und ziemlich ſtark mit Schulden
belaſtet worden war. Das vorgeordete vommerſche Pupillenkollegium
erblickte, wie es in ſeiner allerunterthänigſten Eingabe
an den König vom 27. Juni 1796 ausführt, einen
Ausweg nur in einer ſchleunigen Heirath des Kuranden,
zumal die Vormünder „für denſelben eine Braut und einen
Schwiegervater ausgemittelt, der nicht nur im Stande iſt, ver
ſchiedene auf der Erbſchaft haftende Schulden und die bereits
ſeit zwei Jahren rückſtändigen Zinſen zu bezahlen, ſondern der auch
ſeinen künftigen Schwiegerſohn in der Wirthſchaft unterſtützen kann“.
Das einzige Bedenken, das obwaltete, bot die Jugend des Heiraths-
kandidaten, da nach den Beſtimmungen des Landrechts „Manns-
perſonen vor zurückgelegtem achtzehnten Lebensjahre nicht heirathen
ſollen“ (Theil II Titel 1 s 37). Die Bitte um Regelung des Falles
oder um Dispens für den allzu jungen Chriſtian Glogin beſchied
der König durch Reſkript vom 15. Auguſt 1796 (abge-
druckt in Rabds Sammlung preußiſcher Geſetze und Ver-
ordnungen Band III Seite fg.) dahin daß es blos
darauf ankomme, ob es in der That im Vortheile des Slogin liege,
ſeiner großen Jugend ungeachtet ſich in eine ſo wichtige und ihrer
Natur nach unwiderrufliche Verbindung einzulaſſen, und ob auf der
anderen Seite die Braut und deren Vater ſich auf eine ſolche Ver
bindung einlaſſen wollen, die der Kurande innerhalb ſechs
Monaten nach zurückgelegtem achtzehnten Lebensjahre würde
annuülliren laſſen können und zwar gemäß der Vorſchrift des Land
rechts Theil N Titel 1 s 1602 (ſoll heißen S 990). Dort wird
beſtimmt, daß eine Ehe, die mangels des geſetzlichen Alters un
gung abgeſchloſſen wurde, ſpäter giltig wird wenn nicht nach

urücklegung dieſes Alters innerhalb ſechs Monate dieſer Mangel
erügt wird. Träfen dieſe Vorausſetzungen ſo fährt das Reſlript
ort zu, „ſo könnt Jhr die der Ehe geſchehen laſſenund den Erfolg abwarten.“ Es ſtand alſo ganz in dem Belieben des

jungen Glogin, ob er an dem kritiſchen Tage ſeine Frau in dieſer
Eigenſchaft beſtätigen oder dieſer Würde entſetzen wollte. Wofür er
ſich entſchieden hat, iſt nicht mitgetheilt, da aber nach einer alten
Rechtsregel Veränderungen nicht vermuthet werden“, ſo iſt anzu
nehmen, daß die Ehe auch jene gefährliche Klippe glücklich umſchifft
habe und daß die Prode zu beiverſeitiger Zufrieden heit aus
gefallen ſei.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrud unſerer Original-Korreſpondezen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Eilenburg, 18. Febr. (Fürs Kyffhäuſerdenkmal.)
In letzter Zeit hat hier der unter dem Vorſitz des Herrn PremierLeut. Henkel ſtehende Landwehrverein die Werningſchen
Kriegsfeſtſpiele, beſtehend in 31 lebenden Bildern, wobei
100 Perſonen mitwirken, in 12 Vorſtellungen 6 Aufführung ge
dracht, und zwar mit einem Reingewinn von 1 Mk., der theils
dem Kyffhäuſerdenkmal, theils der Unterſtützungskaſſe des
Vereins zu Gute kommt. Dieſes Lugſtück allererſten Ranges ſei
allen Militärvereinen empfohlen, die mit der Abtragung ihrer Schuld
am Kuffhäuſerdenkmal noch im Rückſtande ſind.

B Merſeburg, 18. Febr. (Unglücklicher Sturz.) Geſtern
Nachmittag ſtürzten auf dem Heimweg von einem Ausflug nach
Spergau zwei Beamte der hieſigen Landesdirektion an einer ab
ſchüſſigen, mit Eis bedeckten Stelle hin. Während der Eine ſich ſo
gleich wieder erheben konnte, trug der Andere ſchwere Verletzungen
durch den unglücklichen Sturz davon. Vor Allem war es ein kom
plizirter Unterarmbruch, der ihn nöthigte, ſofort ärztliche Behand
lung in Anſpruch zu nehmen.

Lützen, 18. Februar. Am 1. Februar traten die Spitzen der
hieſigen ſtädtiſchen Behörden, die Geiſtlichen und die Vorſtände
unſerer Vereine zuſammen, um über die hieſige Feier des 100jährigen

dem Beſtehen dieſes Planes verſtändigt worden.

Gedenktages der Geburi des großen Katfers Wirde
zu berathen. Es wurde u. A. beſchloſſen, an dieſem Feſte n Von
Kaiſer Wilhelm Linde zu pflanzen. Der hMagiſtrat wandte ſich darum an Den Für
Bismarck mit der Vitte, der Stadt Lützen eine Wie uns
oder Eiche aus ſeinem Sachfenwalde zu verehren. Wie freundi Äbrechdamp
des unvergeßlichen Kaiſers großer Kanzler bereit iſt, dieſe Bitte Die Den
erfüllen, zeigt nachſtehende Antwort, die in vorgeſtriger Slad a Morgens 8 U
ordnetenfitzung pi reude der ganzen Stadt r wurde. Da das

Friedrichsruh, den 15. Febr. 1897. Dem verehrlichen Magiſtrat thel I ufer hält und
ich auf das gefällige, an den Fürſten von Bismarck Sdreiten der Eiswac
ergebenſt mit, daß Seine Durchlaucht gern bereit iſt, dem geäußert
Wunſche zu entſprechen, und die hieſige Forſtverwaltung angewieſe,
hat, Jhnen zur geeigneten Pflanzzeit eine Eiche und eine Linde ar
dem Sachſenwalde zu überſenden. In vorzüglicher Hochachtung di Guter
ich des verehrlichen Magiſtrats ganz ergebener Chryſander.“ T dentſe

f Weißſeenfels, 18. Febr. Fahrbahn. Hundeſteueth dirteland
In hieſiger Stadt wollen die Radfahrervereine eine Radwet Deutſ ſt ab
fahrbahn einrichten. Mit dem 1. April d. J. wird de r eretkommunele Hundeſteuer um drei Mark auf 12 Wirt ver iſt in de
mindert werden, um einen Ausgleich zu ſchaffen, der durch di r zwei 2
neue Kreishundeſteuer in Höhe von 3 Mark mit dem neuen Eighz
jahre gerechtfertigt erſcheint.

Vom Harz, 18. Februar. (Skik lu b.) Der jegtt
etwa 150 Mitglieder angewachſene Oberharzer Skiklyt
hielt in Alten au eine Generalv rſammlung ab, in der u. A. be
ſchloſſen wurde, in jedem geeigneten Harzorte einige Toureny,
führer mitSchneeſchuhen ausgerüſtet als wegekundige Führg
anzuſtellen, die auf Verlangen fremden Wintertouriſten als Fühta
dienen ſollen. Außerdem richtete man an Geh. Baurath Schneide
Harzburg und Major LehmannGöttingen, die ſ. Z. zu den Ef,
wettläufen in Andreasberg Preiſe geftiftet hatten, Begrüßung
telegramme. Die nächſte Verſammlung findet auf Torfh aus ſieh

L Seehauſen i. Altm., 18. Februar. (Land wirthſchaft
licher Verein.) In der geſtern abgehaltenen Sitzung des land
wirthſchaftlichen Vereins wurden zwölf treue Arbeiter und Dienf-
boten, die 32—49 Jahre in derſelben Wirthſchaft thätig waren, m
je 30 Mk., einer Denkmünze und einem Diplom ausgezeichnet. Jy
vorigen Jahre wurden 16 treue Arbeiter und Dienſtboten in gleiche
Weiſe beſchenkt, die Prämiirung ſoll auf Vereinsbeſchluß allfährlig
fortgeſetzt werden. Beſchloſſen wurde, unter Beihülfe aus der Verein
kaſſe Anbauverſuche zur Erzielung guter Braugerſte zu machen, ge
wählt wurde dazu die Hannagerſte und ſchottiſche Perlgerſte, da
Saatgut wird vom Verein angekauft, die Mitglieder, die die Anbau,
verſuche machen, bezahlen die Saat nach dem Marktpreis der gewöhn
lichen Gerſte, die Differenz trägt der Verein Als Hauptpunkt ſtand
auf der Tagesordnung Vortrag des Herrn Dr. JürgensHalle:
„Ueber die heutige Agrargeſetzgebung.“ Der faſt zweiſtündige, ſehr
intereſſante Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen.

auf

Jena, 18. Februar. (Eine Orts gruppe des Ver
eins zur Förderung des Deutſchthums in den Oſt
marken), der ſofort 56 Mitglieder und eine ſtudentiſche Korporation
beitraten, hat ſich hier gebildet. Vorſitzender iſt Bibliothekar
Dr. Steinhauſen dem Vorſtand gehört auch Prof. Ernſt 8 aeckel an,Camburg, 18. Februar. 8 ahnlinie Zeitz-Camburg-
Apolda.) Auf eine nach Berlin gerichtete Anfrage iſt jetzt die er
freuliche Antwort ergangen, daß die preußiſche Regierung allerdingz
die Abſicht hege, die Bahnlinie Zeitz-Camburg bis Apolde
fortzuſetzen, um auf dieſe Weiſe einerſeits eine Entlaſtung der Strech
Leipzig Apolda herbeizuführen und andererſeits auch die längi
gewünſchte Abkürzung des Schienenwegs ApoldaJena zu ſchaffen.
Die Regierurgen in Weimar und Meiningen ſeien auch berei s von

Dagegen könne auz
mehrfachen Gründen jetzt noch nicht an die Ausführung dieſes Projekt
gedacht werden, vielmehr müſſe dieſelbe einem ſpäteren Zeitpunkte
überlaſſen bleiben.

Weimar, 18. Februar. (Neue Handelskam mer)
Die weimariſche Staatsregierung hat ſich mit Errichtung eine
Handelskam mer für das Großherzogthum ein verſt anden
erklärt und ihre Unterſtützung zugeſagt. Als zweckmäßiger Sitz der
Handelskammer wird Apolda anerkannt.

Gera, 18. Februar. Oberkirchenrath Lotze) wurde
anläßlich ſeines 70. Geburtstages zum Geheimen Kirchenrath
ernannt.

Altenburg, 18. Februar. (Centenarfeier.) Damit
im Herzogthume Altenburg aus Anlaß der 100. Wiederkehr von
unſeres erſten deutſchen Kaiſers Geburtstage eine würdige Erinnerung
feier veranſtaltet wird, hat das Miniſterium folgende Ver-
ordnung erlaſſen: 1. Sonntag, den 21. März, iſt in einen
Feſtgottesdienſte von den Geiſtlichen der Segnungen zu
gedenken, welche Gott durch den Verewigten unſerem Volke
geſchenkt hat 2. Montag, den 22. März, iſt in ſämmtlichen Schulen
des Landes, unter Ausfall des Unterrichts während des ganzen
Tages, der Jugend das vorbildliche Leben des großen Kaiſers mit
dem Hinweis auf ſeine Verdienſte um das deutſche Vaterland in
geeigneten, am Vormittag abzuhaltenden Schulfeiern nahe zu
bringen.

Koburg, 18. Februar. (Unter den hieſigen
Exvporteuren) herrſcht große Erregung, da da die Regierung der
Vereinigten Staaten die Aufhebung der hieſigen Agentur des
Sonneberger Konſulats der Vereinigten Staaten von Amerika beab
ſichtigt. Man beabſichtigt, gegen dieſen Plan eine Petition an die
deutſche Geſandtſchaft in Waſhington einzureichen.

v Gotha, 18. Fedr. (Mitterwurzers Beſtattung.
Selbſtmord. „Verbrecheriſcher Lehrer.
Regimentsjubiläum.) Geſtern Vormittag 11 Uhr iſt die
Leiche Friedrich Mitterwurzer zur Feuerbeſtattung hier eingetroffen.

Geſtern hat ſich auf einem der hieſigen Friedhöfe der 26 jährige
Fleiſchergeſelle Weinberger mittelſt eines Revolvers erſchoſſen. Der
Selbſtmörder hatte eine Baarſchaft von 76 Mk. bei ſich. Ein bei
ihm vorgefundener Brief gab über die Motive zu dieſem Entſchluß,
dahin Aufſchluß, daß ſeine Verwandten nicht in die von ihm geplante
Heirath willigen wollten. Der Lebensmüde war von auswärts hierher
gereiſt, um durch Feuer beſtattet zu werden. Es iſt dies bereits der 4. Fall
daß Lebensmüde zu gleichem Zwecke nach Gotha gereiſt ſind. Da
Lehrer Edmund Bechſt ein aus Altenbergen wurde von hieſiget
Strafkammer zu 1 Jahren Gefängniß verurtheilt, weil er als
Verwalter des Vermögens eines früheren Mündels 1758 Mk. 58 Pf.
unterſchlagen hat. Derſelbe wird ſich auch noch vor dem Schwur
gerichte in Meiningen wegen Unterſchlagung von Geldern der Kirchenkaſe

zu verantworten haben. Die Feier des 90fährigen Beſtehens des
Thür. Jnf. Regiments No. 95 verlief heute programmgemäß.
Geſtern Abend fand Zapfenſtreich, morgens Reveille und Mittag
im Schloßhofe des Friedenſteins Parade vor Herzog Alfred ſtatt.
Viele Häuſer der Stadt hatten geflaggt. Abends erhielten die
Unteroffiziere freien Eintritt in das Herzogl. Hoftheater, wo als
Feſtvorſtellung „die Regimentstochter“ von Donizetti“ in Szene
ging.

Markranſtädt, 18. Februar. (Ein armes Geſchöpf
Bei dem Gutsbeſitzer in rankenheim ſtand ein 17jähriges, aus
Plagwitz gebürtiges junges Mädchen in Dienſten In Folge ſchlechter
Behandlung durch Schimpfworte und Schläge hat das Mädchen
bereits zweimal ohne Kündigung ihren Dienſt verlaſſen. Die Eltern,
welche acht Kinder zu ernähren haben und in ärmlichen Verhältniſſen
ſich befinden, haben ihre Tochter jedoch immer wieder in das Dienf
verhältniß zurückgewieſen. Am letzten Dienstag mag dem Mädchen die
Behandlung eine thatſächlich unerträgliche geworden ſein, denn es entfernte
ſich zum dritten Male und lief, um nicht wieder werden zu
können, dem von Makranſtädt abfahrenden Zuge in ſelbſtmörderiſchet
Abſicht entgegen. Der Zug wurde jedoch noch rechtzeitig zum Stehen
ehracht, ſo daß die Abſicht des Mädchens vereitelt wurde. Nachdein einer Strafe wegen unbefugten Betretens des Bahn

pers und mag Frlendurg der Mittheilung an den Dienſtherrn,
daß dieſer das Mädchen nicht wieder in ihr Dienſtverhältniß zwingen
dürfe, wurde das ledensmüde Mädchen durch den Schutzmann von
Miltig ihren Eltern per Bahn zugeführt.

leiben nochVederanſtellt

eichniß!
ſt ſoeben ve

ausnahmswe
20. April
ſchließt. V
Umgeſtaltun
beſonders be

ſt, die ſcho

Marburg err

Die
v. Tauſch
geſchloſſen

Kenntniß g
dauer der
Alten find
worden.
Ah monatige
Protokolle d
ſchiedene Be

daß ganze 2
gewöhnlicher
herr, die V
deſchleunigt

gefängniß er
damit er v
Zeugen erd die Ve

Erſten Staa
gearbeitet w
gehenden

werden ſol
von Lützow

erichtsperi
ie „Frkf.

„Hartung'ſe

und zwar
des Herrn

Wittwe S
Hamborn,

wegen ge
mitangekla

und Ruhr
nach zweit

Tode ve

Wet
Seewarte

Son
ſchein,
ſchlag, w

Ewanßfurt,

kreth:

III

gering

mitte

Gerft

gut



Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg.

je uns die Elbſtrombauperwaltung mittheilt, haben die Eisre gvameſer am 17. d. Mts. Gaarz km 501 erreicht.
Die Te p r 3 e ur betrug im Mündungsgebiet am 18. d. Mts.

s 8 Uhrd das Waſſer des Elbſtromes ſich faſt durchweg innerhalb der
ufer hält und gefahrdrohende J nirgends vorliegen, ſo iſt
der Eiswachtdienſt bis auf Weiteres aufgehoben worden.

Heer und Marine.
Gutem Vernehmen zufolge werden die nach Chile komman

zirten deutſchen Offiziere am 15. Juli d. J. von Valparaiſo nach
Deutſchland ſich einſchiffen. Am 15. Auguſt läuft ihr zweijähriger

ſontralt ab je ein halber Monat Jahresferien aber wird von jener
iſt abgerechnet. Die Offiziere treten mit der alten Anciennetät

Jeder in den deutſchen Heeresdienſt ein. Vier bis fünf von den
ciwa zwei Dutzend nach Chile kommandirt geweſenen Offizieren
bleiben noch ferner drüben, verlieren aber damit den Anſpruch auf
Wiederanſtellung in den heimiſchen Armeeverhältniſſen.

gochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
g Halle a. S. Das neue Vorleſungs-Ver-

eichniß unſerer Univerſität für das Sommer-Semeſter 1897ſt ſoeben verausgabt. Aus demſelben geht hervor, das dasſelbe

ausnahmsweiſe wegen des ſpät fallenden Oſterfeſtes erſt am
20, April beginnt, trotzdem wie gewöhnlich am 15. Auguſt
ſchließt. Von weſentlichen Veränderungen im Lehrplan iſt die
Umgeſtaltung des juriſtiſchen Studiums hervorzuheben und
beſonders bemerkenswerth iſt es, daß Halle die erſte Univerſität
ſt die ſchon vor dem feſtgeſetzten Termin dieſe Vorleſungen
in ihren Lehrplan eingefügt hat.

Berlin. Der bisherige Privatdozent in Berlin, Profeſſor
Dr. Wernicke, iſt zim außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen
Fakultät der Univerſität zu Marburg ernannt worden. Der bis
herige Gerichtsaſſeſſor Dr. Traeger zu Berlin iſt zum außer
ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu
Marburg ernannt worden.
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Gerichtszeitung.
Die Vorunterſuchung gegen den Kriminal-Kommiſſar

v. Tauſch und den Journaliſten v. Lützow iſt geſtern vollſtändig
geſchloſſen worden. Die beiden Jnhaftirten wurden davon in
Kenntniß geſetzt, mit dem Bemerken, daß die Fort
dauer der Unterſuchungshaft egen ſie beſchloſſen ſei. Die
Akten find nunmehr an die Staatsanwaltſchaft abgeſandt
worden. Ein ungeheures Material hat ſich während der
M monatigen Vorunterſuchung angeſammelt, da die niedergeſchriebenen
Protokolle der vernommenen Zeugen mehrere Hundert ſind. Ver-
ſchiedene Belaſtungszeugen ſind ſogar mehrfach gehört worden, ſo
daß ganze Aktenſtöße nur Vernehmungen enthalten. Mit außer-
gewöhnlicher Ausdauer iſt vom Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrath
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Apolde
der Strede J Herr, die Vorunterſuchung zu Ende geführt und ſchließlich dadurch
die längt J beſchleunigt worden, daß faſt täglich v. Tauſch aus dem Unterſuchungs

ſchaffen. J gefängniß erſt in den ſpäteren Nachmittagsſtunden vorgeführt wurde,
erei s von J damit er ſich ſofort auf die Auslaſſungen der zuvor vernommenen
könne auz J Zeugen erklären konnte. Bis zum ſpäten Abend zogen ſich
es Projeks J oft die Vernehmungen hin. Die Anklageſchrift wird nun vom
Zeitpunkte J Erſten Staatsanwalt. Ober-Staatsanwalt Dreſcher, perſönlich aus-

gearbeitet werden. Da ſchwerlich anzunehmen iſt, daß nach der ein
am mer) J gehenden Vorunterſuchung noch weitere Ermittelungen beantragt
ung einer werden ſollten, wird die Hauptverhandlung gegen von Tauſch und

an den J von Lützow voransſichtlich zu der im Mai d. J. tagenden Schwur
r Sitz der erichtsperiode des Landgerichts J. in Berlin anberaumt werden.

ie „Frkf. Ztg.“ meldet aus Königsberg Der Chefredakteur der
e) wurde J „vartung'ſchen Zeitung“ iſt in Sachen v. Tauſch vernommen worden

)enrath J und zwar wegen eines Artikels dieſes Blattes: „Zur Charakteriſtik
des Herrn v. Tauſch.“

Damit Zum Tode verurtheilt. In der Strafſache gegen die
rkehr von Wittwe Schula aus Meiderich und die Fabrikarbeiter Graat aus
innerung I vamborn, Sauter aus Schmidthorſt und Schmitz aus Hamborn
e Ver- I wegen gemeinſchaftlich begangenen Mordes an dem Ehemanne der
in einen mitangeklagten Sch ula im Auguſt v. J. wurden, wie die „Rhein
ngen u und Ruhr-Zeitung“ meldet, ſämmtliche vier Angeklagte
m Volte vach zweitägiger Verhandzung vom hieſigen Schwurgericht zum
n esuis Tode verurtheilt.

ganzen

aiſers mit Wetter-Ansfichten auf Grund der Berichte der dentſchen
terland in Seewarte in Hamburg.
nahe zu Sonnabend 20. Februar Wolkig, vielfach Sonnen

ſchein, wenig veränderte Temperatur, ſtrichweiſe Nieder
eſigen ſchlag, windig, Sturmwarnung.
rung der
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58 P LWolkswirthſchaftlicher Theil.

Nachdruck in dem Vermerk „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.)

r Berichtittagsſet aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

en über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
e n pro 100 KilogrammSien in der Zeit vom 13. bis 17. Februar 1897.
b. Kreis Delitz ſch. Weizen gering mittel 14,80, gut9 16, Roggen gering mi 12,30, gut 12,80
hlechtet Gerſte gering mittel 13,00, gut 16,00 Hafer
dädchen gering wie 12,50, gut 14,80 Erbſen gering mittel

Fltern, uaiſn Kreis Querfurt. Weizen ging mittel 14,70, gut
Dienſt 15, Roggen gering mittel 12,30, gut 12,60 Gerſte
en die gering 12,--, mittel 13,--, gut 15, Hafer gering mittel
itfernte 12 gut 13, Erbſen gering mittel gut
den zu Mansfelder Gedirgskreis. Weizen gering mitteleriſcher 1350, gut 14,50 Roggen gering mittel 13,—, gut 13,50
Stehen Gerſte gering mittel gut HaferNach gering mittel gut 13, Erbſen geringBahn- mittel e gut A.herrn, Kreis Weißenſ e e. Weizen gering mittel gut
pingen e A. Roggen gering mittel is gut 18,60
n von Gerſte gering mitiel 13,49 16 Hafer geringgut

miltel gut 12,70 Erbſen gering II, mittel
gut 36 n W

Kreis Merſeburg. Weizen gering 14,0, mittel 15,30, gut
15,80 Roggen gering 12,90, mittel 12,50, gut 12,80 Gerſte

gering B, mittel 14,50, gut 15,60 Hafer gering 12,50, mittel
13,50, gut 14,80 c. Erbſen gering mittel gutKreis: Grafſchaft Hohenſtein. Weizen gering mittel

gut 15, A. Roggen gering mittel gut 12,50
Gerſte gering mittel gut 13, A. Hafer gering
mittel gut 12, A. Erbſen gering mittel
gut A.Kreis Aſchersleben. Weizen gering 13,50, mittel
gut 14,50 Roggen gering 12, mittel gut 12,50
Gerſte gering 12, mittel gut 13,50 Hafer gering 12,50,
mittel gut 13, M bſen gering 12, mittel
gut 13, A.
Kreis Eckartsberga u. Weizen gering 14,40,

mittel 14,80, gut 15,50 c. Roggen gering 12, mittel 12,40, gut12,80 Gerſte (Brau) gering 15, mittel 14,—, gut 15,—
Hafer gering 12, mit 12,20, gut 12,50 Erbſen gering 16,
mittel 17, gut 18,

Kreis Merſeburg. Weizen gering 14,50, mittel 15,40,
gut 16, Roggen gering 12,30, mittel gut 12,80 C
Gerſte gering 13, mittel gut 16, A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mittelgut

Vermiſchte Nachrichten.
Dem „Reichsanzeiger“ zufolge wurde in der geſtrigen Sitzung

des Centralausſchuſſes der Reichsbank mitgetheilt, daß der Privat
diskont an den Börſen geſtiegen und erheblich höher iſt als in
der gleichen Zeit des Jahres 1895. Die fremden Wechſelkurſe ſind
ebenfalls geſtiegen und nähern ſich zum Theil dem Goldpunkt.
Haup ſächlich weil die politiſche Beunruhigung der Geldmärkte noch
nicht geſchwunden, nimmt die Reichsbankverwaltung unter allſeitiger
Zuſtimmung des Centralausſchuſſes noch Anſtand, eine fernere
DiskontErmäßigung vorzunehmen.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Bahnhofsreſtaurateur Robert El ſt e in Artern, Strumpf

fabrikant Carl Guſtav Nötzel in Burkhardtsdorf bei Chemnitz,
Tuchfabrikant Max Ficken wirth in Krimmitſchau, Gaſthofsbe
fitzer Robert Dreyzehner in Goslar, Fabrikant Ludwig Merkel
in Greiz, Bäckeribeſitzer, Handelsmann und Glasmacher Carl Lie
wald in Bernsdorf bei Hoyerswerda, Nachlaß der Frau Wilhelmine
Friederike verehel. St o ye geb. Montag in Leipzig, Kaufmann Carl
Julius Baumgart in Leipzig, Ingenieur Otto Schuſeil in
Magdeburg, Handelsmann Alfred Beyer in Weißenfels.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. Febr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una d. a b. g. v. kauft verkauft

8 Rinder, Sdavon Ochſen, S S 2

3 Bullen, S 2 3 514 Kalben, 41 e e S e S 14 S5 Hammel, Schafe, 5davon Lämmer, e u S 2 S152 Schweine, davon e a S S 128 30158 Landſchweine, 2 560 S 54 50--62] 128 360

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Geſammt Auſtrieb dieſer Woche 61 Rinder (davon 8 Ochſen, 9 Kalben, 29 Küde,
13 Bullen), 27 Kälber, 45 Schafe, 336 Schweine (davon 336 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 459 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. Februar 1897.

Anftrieb: 147 Rinder, und zwar: 27 Ochſen, 36 Kalben, 70 Kühe, 40
Bullen 820 Kälber; 329 Stück Schafvleh 1110 Schweine, und zwar 11140 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 24 6 Thiere
Marktpreiſe für 55 Kilog. in Mk.

e ev oThier 2 s SL ezeichnung 27 27gattung SOchſen d ege- ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
Jahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 63
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 56

gering genährte jeden Alters e 50Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäftete Kaiben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) vrllfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S lachtwerthes bis

zu 7 Jahren S a3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 544) mäßig genährte Kühe und Kalben S 495) gering genährte Kühe und Ka ben S 42
Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes 572) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53

3) gering genährte S 50Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maft) und beſte Saugkälber 43
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 40
3) geringe Saugkälber 304) ältere gering genährte (Freſſer) SSqhafe i) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30 e
2) ältere Maſthammel 2r e3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merjſchafe) 269

Schweine vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren S 672) flei chige 49) gering entwickelte, ſowie Sauen und Sber 49
9) ausländiſche (aus S

Verkauf: Geſchäftsgang338 Rinder, und zwar
26 Ochſen, 6 Kalben, 68 Kühe, 38 Bullen fchleppend

818 Kälber u21 9 Schafe e1078 Schweine gut
Marktberichte.

Preisnotirungen für Getreide ze. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loko guter gelber märkiſcher 166,00-167,00 ab Bahn,
per Mai 170,25--170,50.

Roggen loko guter inländiſcher 122,50 123,00 ab Bahn,
klammer inländiſcher 115,00 ab Bahn, per Mai 123,00--123,25, per
Juli 123,25.

Gerſte 115,00--180,09.
Mais, amerikaniſcher 95,00-99,00 ab Bahn, per Mai 82,25.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 133,00- 143,00, feiner

144,00--149,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 133,00--143,00,
ruſſ. mittel 133,00--135,00, feiner 139,00--142,00 frei Wagen.

Roggenmehl Nr. 0 loko per Mai 16,45.
Petroleum, loko 22,20.

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 18. Febr. Preiſe für 100
Kg. netto. Kaiſer-Auszug 28--29 Mk., Weizenmehl 00 24--24,50

k., do. O 22,00--22,50 Mk., Roggenmehl 0 19,50 20 Mk., do 0/1
18,50 19 Mk., Futtermehl 13-1 Mk., Roggenkleie 9,50 10 Mk.
glei 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl

Südafrikaniſche NinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

EchlußConrſe vom 18. Februar 1897.

BDenams 8,87, Bufſelsdorn 1,49, Buffes Champ der Chimes 9,49
5,76, Cometjl, Crown reeſf 19, Daran 6 18, Taſtrand 9,43, Eaſtleigh 0,6253 S da 7,93, Siencainn 269, Henry Ronrſe 6,280, Heriot 7,25.

Jumpers 3,75, Klerksdorp Knigbts 2,95, Lancaſter 2,--, Langkaagte 3,12, St.
fagte B. 9,93, Langſäagte Reoyval 0,76, Luipaards Plei 1,50, Mainreej 1, Modder
fontein 2,50, Modderfontein extenſion 081, Migel 1,62, Nigeldeep 1.25, Prinzeß 2,12
Randfontein 1,93, Roodevort deep 1,12, Sheda 1,92, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,265, African Eſtates 1,31, Alexandra V 3r, Anglo ſrench 2,43, Cbartered 2,97, Maſdona
land 2, Matabelereefs 3.93, Oceana Minerals 0.56, Potſchefſtrom 31, Rand Rhodeſia
0,62, St. Auguftine Oceang cons 1.12, Rolyneux De Beers 28,18.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,91. Great Boulder 7,83, Hampton Landsl.

ampton vplains 2,18, Hannans Brownhill 6 75, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 6,87,
d. W. A. Jnveſtment T,56, Mainland Conſols 2,12, Menzies 0,68, ter 0,21,

Pilibarra Whiete feather 1,43, Fingalls 0,25, Weſt Auſtr. finance 4,2, Wealht of
Nations 0,81, Yalgoo 31.

Waaren und Produktenberichte.
Zetr ehe 163 Mk. bz Rovbr

Stettixn, 18, bruar. Weizen ftill, loco ver 5Nk., per r Nkt. Roggen unverändert, loco 118--112,. Nr. t.
per Novbr. Mk., r. Novbr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 128 122 Geld,

Mk.Köln, Februar. Weizen alter dieſiger loes neuer hiefiger fremder
per Koggen diefiger loco fremder ioco neuerHafer alter dieſiger loco neuer dießger „60, freuder 40,

Hamburg, e. Februar. Weizen loco matt, doiſtein. loco neuer 166-179 Mk.
Roggen loco rudig, mecklendurg. ioco geuer 123--130 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 56 Mals 83. Gerſte feſt.Wien, 18. Febr. Weizen per Herbft Gd., „Br., per MaiJuni 8,04 Sd.,
8,09 Br., per Frühjahr 8,17 Gd. 8,18 Gr. e Roggen per Herbf Sd., r Br.
MaiJuni Bd., Br., per Frühjahr Gd., 6,96 Br. Gd., vr-Juni Juli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd. Hr. pr. Aug. Sptdr. Naisper Br. un per Mali Juni 4,10 Gd., 4,29 Br., Hafer per Herbſt Od., wnnn Br.

Frübjabr 6 45 Gd. 6,47 Sr.
Peſt, 18. Febr. Weizen loes feſt, per bſt 7,42 Gd. 7,44 Sr., ver Frühjahr

7,88 Gd., 7,90 Br. per MaiJuni 7,85 Gd., 7,57 Br., Roggen per Früdjahr 6.57 Sd,
658 Br. Hafer per Herbſt Gd., Hr., per Früdjadr 6,07 Gd., 6,06 Br.
Mats per Maſ Juni 1897 3,66 Gd., 3,57 Gr., ver Sevrbr Otthr. GSd., Br.

Paris, I. Februar. (Antangsbericht.) Weizen behauptet. ver Aug. per
pr. Februar 21.90, per März 22,15, ver MärzJum 22,40, pr. MaiAug. 22.80, Roggen
ruhig ver Febr. 14,60, per MaiAug. 14,20.

Paris, I. Februar. (Schlusbericht.) Weizen feſt, ver Aug. per Okibr.
ver Jan. ver Februar 2 ,00, pr. MärzJuni 22.50. per Mai Ang. 22,95. Roggen
ruhig, pr Febr. 54,69, per Mai-Aug. 14,20.

Amſterdam, I. Februar. Weizen auf Termine medriger. per März 188,
pr- Mai 283, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 102, pr. Mai 102. pr. Juli 1060.

Antwerpen, i. Februar. Weizen ruhig. Roggen behauptet, Hafer
Gertſte behauptet.

London, 18. Februar. An der Küſte 3 Weizeladungen angeboten.
New-Pork, 18. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen 91, Weizen pr.

ver Feornar 821,, pr. März L29,, Mai 81. per Juli 782 Mais per Februar 28,
per Mai 29 per Juli MRehl 360, Getreidefracht 21

Chicago, 18. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 739
Mais per Januar 22

Zucker.
Hamburg, 18. Febr. (Schlußbericht.) RübenRobzucker I. Produkt Saft V

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 9,10, ver März 9,12
per April 9,75, per Mat u per Auguſt 9,47 per Oktober 9,40. Ruhlg.

London, 18. Febr. 966070 Prozent Japazucker 11, ruhig, Rüben Rohzucker loco
l ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 18. Febr. (Vormittagsbericht.) Good average Santos. März 48,00

per Mat 48,76 G., per September 49,50 G., per Dez. 49,75 G.
Havre, I6. Febr. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co

Kaffee god average Santos per Närz 6889,75, per Mai 59,50, per Sept. 60,25,

Tendenz Ruhig nHavre, 19. Feör. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew
Dort ſchloß mer 5 Voints Baiſſe. Rio 8 000 Sack, Santos 17 o00 Sack.

Amſterdam, 17. Febr. JavaKaffer good erdinary 82,06.

Petroleum.Schlußbericht. Raffinirtes Petroleum. Locs 5,050 B.

feft

per Mai 75

Bremen, 18. Febr.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 18. Febr. Petroleum behot.
Antwerpen, 18. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type

Br., Februar 18 Br., März 18 Br., April Tendenz: Feſt.
Spiritus.Berlin, 18. Febr. Spiritus loco ohne Faß mit 60 Mark Verdrauchsabgabe

58,6 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,0 Mk. Mit Faß Maiwaare 43 43.6 Mk.,
September 44 8--44,6 Mk. Ohne Faß Auguſt 40,4 Me.

Breslian, 18. Febr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Februar 56,00 Br., do. do. 70 Mark Berbrauchsabgade per Februar
36,50 Br.

18, Febr. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum-Etettin,

ſteuer 37,80. vHamburg, 16. Febr. Spiritus ruhig, Febr. März 19/, Br., AprilMal 199, Sr.

NaiJuni 19 Br., Sept.Okt. Hr. 8Varis, 18. Febr. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig. Februar 3260, Rärz 32,16,
März Avril 33,00, Mai Auguſt 34,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 18. Febr. Rüdöl. Maiwaare 58,6 Mk.
Stettin, 18. Febr. Rüböl Februar 55,25 Mk.
Köln, 18. Febr. Rüböl loco 60,00, ver Mai 658,70.
Hamburg, 18. Febr. Kübsl (unverzslt) ruhig loco 57,00 Br.Varts, 18. Febr. (Anf.Ber.) Rüböl matt, Februar 57,90, März 56 25, Mai

Auguſt 59,00, September- Dezember 67,00,

Hülſenfrüchte.
Verlin, 18. Febr. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0( 60 Mk.

Spelſebohnen, welße 25—-50 Mt., Linſen 7265-60 Mk
Nordhanuſen, 18. Febr. Kochlinſen 20,00——28,00 Mt., Kocherbſen 16—18 M.

Speiſebohnen 18,00--22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, i8. Febr. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 17,00 Mk., Kartoffelmehl

17,00 Mt., feuchte Stärke 9,76 Mt. Kartoffeln 5,00-—6,00 Mk.
Nordhauſen, 18. Febr. Kartoſſeln 4,50--5,00 Mt. per 160 Kilogramm.
Hamburg, 17. Febr. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 17 Mk

Lieferung März- April 17——173 Mt., Kartoffeimehl, prima Waare prompt 16 bis
17 Mt., Lieferung März Aoril 16 172 Mk., Superior- Stärke 173 17 Mk.
SuperioreMehl 17 16 Mk. per 100 Kilogramm,

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 468. Februar. (Amtlich,) Rindfleiſch von der Keule 1, 660 Bit., Bauch

Standart wöiite loco 6.,70.
weiß locs 18 bez, U.

fleiſch 2,00——1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,60-- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.00 Mt.
Hammeifleich L,90--1,60 Mt. Butter 2,60 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Sier 2/40 bis
8,00 per Schock.

Nordhauſen, 28. Februar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20—3,30 Mk. geräucherter Speck 1,40--3, 0 Mk
Haminelfleiſch 1,10--1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10-1,20 Mt., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
dutter 2,00 2,20 Mk. feinſte Gutsdutter 2,380 2,40 Mk., Gier 1,34--1,40 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,060--4,20 Mk., Käſe 4 00--6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 18. Februar. Schmalz. Steam, 2,75 Mk., Fairban? 22,00 Mk., Armonr
Spezial 24,02 Mk., Chamderlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,00——81,0 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tiereces 23,25 Mark, in Firtins 112 Pfd. 23.76 Mark,
à 6 Pfd. 24,76 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25,25 Nark, unverzoll:.

in Eimeru

Fiſche.
Verlin, 15. Februar. Karpfen 1,50 2.20, Mk. Aale 1,20—-2,40 Mt. Zander 0,90

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--2,80 Mk., Barſche 0,80-- 1/40 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mk.
Bleie 0.60—1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 t. per Schock.

Hamburg, 18. Februar. Steinbutt 130 Pfg., kl. 90 Pfg., Seezungen, große 170 Pfg.
kleine 130 Pfg., Kleiße, große 7) Pfg., kleine 45 Pfg., Rothzungen 20 Lfs., HZander
40 Pfg., Schollen große 38 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellſiſche, große 88 Pfg
mittel 22 Pfg., kleine 16 Pfg., Lachs, rothſieiſchiger Pfg., Silberlachs 16 Pfg
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 46 Pfg., Sechechte Dſg., Hummer, lebende 509 Pfg.
Cabileu, große 16 Pfg. kleine 26 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knuxrhähne 8 Pfg. Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 24 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 18. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 4,C0 00 Mt. Heu 8,0—7,80 Mt. füt

100 Kilogramm.
Nordhaufſen, ?8. Februar. Richtſtroh 4,50——5,50 Mk. Heu 5,00 660 M.. für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 18. Februar. Kammzug-Terminhandel. La Piata. Srundmuſter 8

per bruar 9,12 Mk., per März 3, Mk, per April 3,i6 Mk., verMai 3,15 Nk., per Juni 3,15 Mk,„ per Jult 3,16 Nk., per Auguſt 316 Mk.,
per September 3,172 Mt., per Oktober 3,17 Mt., per November 8,171 Mk., per
Dezember 3,17 Mk.. per Januar 8,20 Mt. Umſatz 25000 Kilogramm. Rubig.

Bremen, 18. Februar. Baumwolle. Stetig. Upiand middling koco 857 Pfg-
Liverpool, 18. Februar. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Baken, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Febr.-März Käufervreis, per Juli- Auguſt 2 Werth,
März April 3 Verkänferprels, AuguſtSeptember 35 Werth,
April-Mai 3 Werth, September Oktober Werth,
MaiJuni 2 Werth, Oktober- November R Kaufervreis,
JvniJuli 3 Werth, November- Dezember 832 Werth.

Metalle.
Amſterdam, Februar. Bancazinn 37.
London, I. Februar. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 619, Lftrl., per 2 Monat

52 Lftrl., Blei ſpan. I Lſtrl., engl. u Lſtrl., Jinn 607, Lftrl., Zink 175 Lſtrl,
Quedſilser F. e Lſirl. 17/, i. 6 gſiri. 16), d.
4 n L 18. Februar. (Schlußdericht). Roheiſen. Nixed numbers warrgnte

h. 2 I.
Rio de Jaueiro, 17. Februar. Wechſel auf London S.
Buenos-Ayros, 17. Februax. Goldagio 214,70.

e

Berantwort lich: Alfred Jebeling für Vohtik und Volkawlrthſchaft;
Dr. altiher Gebensleben für Fenilleton, Theater und Previnzlelles;Dr. e Adolf Jaureont für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
er ſön igh, ſondern kediglich An die Redaktion der Haileſchene nmno in Dalle a S. zu adrefftren.
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Bekanntmachung. Bekanntmachung.
Das Sr. Hoheit dem Herzog von An- 1. In der Zeit vom 1. 15. Februar 1897 ſind nachſtehende Gegenſtände

halt gehörige, in der Provinz Sachfen, als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet wordenim mr Jerichower geiſeper Mgieruhge Bücher, Bilder, Karten, 1 Kaſſenſchein, 1 Mantelkragen, 1 Stock, 1 Plakat

S bezirks Magdeburg, zwiſchen Genthin und 1 Muff, 1 Decke, 1 Paar Pelzhandſchuhe, 1 Portemonnaie mit Jnhalt, 1 Dolchmefſr,
Rathenow an der Havel belegene Ritter W 1 Frauentuch, 1 Ring, 1 Kleid, I Tuch, Strümpfe 2c., 1 Kuchenblech, 1 Kofer,

2gut Milow mit Vorwerk Neudeſſau, be- öffel, 1 Korb mit 4 Packeten Hefe, 1 großes Barbierbecken, 1 Narrenkappe, 1 Glocke,
i J ſtehend aus: 2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:S 2wpfehte ich S ktoh 21038 ha Hof- und Bauſtellen, e t n Dir n t dgl. r n n d z z

c 3,7099 Gärten, Mk. Jnh., rinband, angenform, 1 goldener Trauri R. 1 Rit schwar 70 reinwol l Cachmires I 2280,0409 Aeckern, Opal mit Brillanten, 1 goldener Klemmer mit Kette, 1 Markenmappe mit 12,70 M.

5 4 Inhalt 1 de 1 w. Weg kennti i ä iglich i 9732 utungen, n die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. zn r F 0,8729 Deines und ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,h 149405 Wegen, Gräben c. d venn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
9405 Wegen, Gräbe we e gt iſt, hSchwarze reinwollene I T57755 T Shenien ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial

a 8 ſoll mit den Wohn und Wirthſchaftsge Reglemente T n d n r den im Polizei Setrym h Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtun olizeiSeCheviots Poulés Dia onals der e en d Tr r tariat IV, Polizeigebäude, Zimmer Nr. 56, ertheilt.
e r v r Halle a. S., den 16. Februar 1897.das Mir. 0,65, 0,75, 0,90, 1,00, 1,25, 1,56, 1,75, 200 bis und r ventar r Jiſcherer. aber Die PolizeiVerwaltung.3 Mk. ausſchließlich der Fährſtelle und der dazu
gelegten Grundſtücke, auf die 14 Jahre JSchwarze reinwollene von Johannis 1897 bis dahin 1911 Bekanntmachung. g
öffentlich auf das Meiſtgebot verpachtet Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 14. bis 20. Januar 1897 beim ſtädtiſchen 25

r werden. Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Oktober 1895 verſetzten Srepes u n antasiesto g Termin hierzu ſteht auf und erneuerten Pfänder Pfandnummer von 107781 bis 113434 und Pfandſcheine

5 Be den h z ne J ſind, a Verſteigerung freigewordenen Pfänder g.5, O,90, 1,00, 1,25, 1,50, „20 ormittags von 10--12 Uhr ind innerhalb der einjährigen Präcluſtofriſtdes r. wir 129, 2500 in unſerem Amtsgebäude neben dem vom 9. Februar 1897 bis 8. Februar 1898 z
7 n Schloſſe hierſelbſt c wozu G m Kaſſe v Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in

achtbewerber mit dem Bemerken einge Empfang zu nehmen. 25laden werden, aß ſie vorher und ſpäteſtens Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder 3
bei Beginn des Termins ihre Befähigung verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

8 Landwirth W ein zu ihrer freien Halle a. Das Leihan r St dt 5 g S Serfügung ſtehendes Vermögen von a eihamt der a alle a. S. amindeſtens 75 000 A. glaubhaft nachzu Fh bweiſen, auch ein Bietungsunterpfand von 27 sHalle a. Gr. Alrichſtraße 20. 3000 zu hinterlegen daben. Für Jungenkranke
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42. Halle a. S., Freitag, den 19. Februar 1897.
[Nachdruck verboten.

Das Geheimniß von St. Wingatre.
12] Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

Der Stallburſche öffnete raſch das Thor, und ſeine ſchöne
junge Gemahlin am Arme führend, betrat Dr. Wilford das
Haus.

Bella ſah glückſtrahlend aus und mit einem freundlichen
Lächeln nahm ſie die erſte huldigende Begrüßung der Diener-
ſchaft entgegen.

Da fiel ihr Blick auf Suſanne.
„Wie, Sie ſind hier, Suſanne?“ fragte ſie überraſcht.

Sich reſpektvoll verneigend, ſagte Suſanne ruhig „Kann ich
einige Worte mit Jhnen ſprechen, Mylady Meine Herrin, Lady
Mary, hat mich geſchickt.“

Bella ließ den Arm ihres Gatten los.
Sie wußte augenblicklich fich nicht die Anſprache „Mylady“

zu erklären.
Was war hier vorgegangen Sie wußte vor den Dienſt-

De ihre Ueberraſchung über dieſen neuen Titel zu ver
ergen.

Auf Bella's Bitte führte ſie ihr Gatte in ein anſtoßendes
Kabinet, wo ſie mit Suſanne allein ſprechen konnte.

„Nun, Suſanne, erzählen Sie mir Alles, was vor
gegangen iſt, Jhre Reden haben mich auf's Höchſte geſpannt
gemacht.“

Suſanne berichtete nun ausführlich über Alles, was ſeit
der Ankunft der Briefe an den Kapitän, welche die Adreſſe des
Baronet Harcourt of Harcourt Caſtle trugen und die Bella noch
geſehen hatte, ſich ereignet. Erregt ſchritt Bella im Zimmer auf wünſchen
und ab.

„So war alſo Papa ſchon Baronet, als ich noch die
Stimme verſagte ihr.

waren, es aber dann verließen.“
„Das konnte doch Niemand ahnen,“ ſagte Bella ernſt.

ſchon vielfach in der Stadt beſprochen und Dr. Burns machte
Lady Marn die erſte Mittheilung davon.“

von gewußt und es ihr abſichtlich verſchwiegen hätte.
Nun beſtürmte ſie Suſanne noch mit vielen Fragen.

Suſanne bemerkte, daß die Herrſchaft bald nach Harcourt Caſtle
überſiedeln werde. Bella konnte es nicht unterlaſſen, das Mäd-

gehen.
Nur mit ſchwerem Herzen vermochte Suſanne ihr mitzu

theilen, daß der Baronet jeden Verkehr zwiſchen den Schweſtern
ſtreng unterſagt habe. Lady Mary ſei aber entſchloſſen, dem
Verbote des Vaters zu gehorchen, denn ſie könne nicht anders
handeln.

Gereizt ſagte Bella: „Jch habe es nicht anders von Mary
erwartet, Sie können ihr das ausrichten.“

„Die kleine Lady Emmy läßt aber Mylady durch mich die
herzlichſten Küſſe ſenden,“ ſagte Suſanne innig.

„Meine ſüße Emmy, ſie hat mich immer lieb gehabt, Mary
hatte nie ein Herz für mich,“ entgegnete Bella ergriffen. „Küſſen
Sie das gute Kind tauſendmal von mir, liebe Suſanne, ich hoffe
ſie doch wiederzuſehen.“

Jhr die Hand küſſend, entfernte ſich Suſanne.
Wilford traf ſeine Gemahlin ernſt ſinnend und ſchmerzlich ge

wegt er wollte nicht nach dem Grunde dieſer Stimmung forſchen

we ella i dieſerchen auszuforſchen, wie ihr Vater ihre Heirath aufgenommen
hätte und ob fie es wagen könne, zu ihrer Schweſter Mary zu

und ſagte, f'e liebkoſend „Jetzt, mein Kind, wirſt Du mir e
n n das Haus zu beſichtigen, deſſen neue Herrin Du
nun biſt.“

Er führte ſie nun durch das ganze Haus. Zuerſt zeigte er
ihr das im Parterre gelegenes Syeiſezimmer, an wel ſein
Ordinationszimmer ſtieß, beide mit geſchmackvoller Eleganz ein
gerichtet. Dann zeigte er ihr die im Souterrain gelegene K
nebſt den Waſchräumen und dem Keller. Nun führte er ſie
das erſte Stockwerk, wo das Schlafzimmer und der Salon ſich

befanden. iBella war ganz entzückt von der prächtigen und doch prak
tiſchen Einrichtung des Hauſes. Auch die Schlafräume der
Dienerſchaft und das Fremdenzimmer übertraf weit ihre Erwar
tungen.

„Siehſt Du, meine theuerſte Bella,“ ſagte Wilford erfreut,
„das iſt vorläufig nur nach meiner Angabe ſo eingerichtet

Wenn Du irgend eine Aenderung wünſcheſt, ſo darfſt Du nur
befehlen, ich werde glücklich ſein, wenn ich Dir

Ein ſtarkes Pochen an der Thüre unterbrach ihn.
„Ja, giebt es denn keinen Augenblick Ruhe hier im Hauſe

rief er erzürnt und öffnete.
Die Haushälterin ſtand vor der Thür.

ß „Was wünſchen Sie denn, Frau Hanna fragte Wilford
haſtig.

„Ein Herr wünſcht dringend mit dem Herrn Doktor zu
ſprechen,“ meldete Frau Hanna.

„Sagen Sie ihm, daß ich erſt morgen meine Praxis wieder
aufnehme.“

„Der Herr iſt aber gar kein Patient,“ wendete Frau
Hanna ein.

„Wer könnte mich denn heute noch zu ſprechen

„Der Herr iſt ein Konſtabler.“
„Ein Konſtabler fragte Wilford mit faſt klangloſer

St„Ja,“ erwiderte Suſanne, „als Mylady noch im Hauſe Stimme.
„Ja, er fragte ſchon vorgeſtern nach Jhrer Rückkunft, Herr

Doktor, und ſoviel ich aus ihm herauskriegen konnte, handelte es
ſich wieder um die vergiftete Dame.“„Doch, Mylady! Die Krankheit des jungen Baronet wurde v zWilford war von dieſer Mittheilung ſehr betroffen. Seine
Gattin hatte es, mit dem Ordnen ihrer zerzauſten Haare vor dem
großen Ankleideſpiegel beſchäftigt, kaum beachtet.

Bella vermochte nicht zu glauben, daß ihr Gatte ſchon da t „Was giebt es denn, Arthur fragte ſie dann gleich
giltig.

Wilford theilte ihr nun von dem ungebetenen Beſuche mit
nnd ſage mit gereizter Stimme „Das iſt eine Jmpertinenz, zutunde noch die Leute zu ſtören. Jch hätte gute Liſt
den Menſchen gar nicht vorzulaſſen.“

Scherzend ſagte Bella: „Die hohe Polizei muß man höflich
behandeln, liebes Männchen, ich glaube, daß es beſſer wäre, wenn

Du den Herrn jetzt ſprechen würdeſt, denn ſonſt ſtört er Dich in
der Frühe wieder.“

Wilford griff nach dem Doppelleuchter und ging hinab in
ſein Ordinationszimmer, wo ihn der Konſtabler bereits erwartete
Eigenthümlich flackerten die Flammen der Wachskerzen, während
er die Treppe hinabſchritt.

„Sollte ſeine Hand ſo gezittert haben
Der Konſtabler entſchuldigte ſich höflich, daß er noch ſo

ſpät ſtöre.
„Bei uns,“ ſagte er, „muß jetzt Alles mit Eilzugsgeſchwindig-

keit erledigt werden. Wir haben ſeit einigen Wochen einen neuen
PolizeiJnſpektor bekommen, der ein ungemein energiſcher Mann
iſt. Eine ſeiner erſten Arbeiten war die Reviſion der Akten
über den Vergiftungsprozeß der Frau Black und da hat er ge
funden, daß dieſer Fall mit viel zu wenig Genauigkeit behandelt
wurde. Er nahm, ſicher im hohen Auftrage, die Unterſuchung
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wieder auf und will Sie, Herr Doktor, neuerdings einver-
nehmen.“

„Jch wüßte wirklich nicht, was ich dem Herrn Jnſpektor
Neues ſagen könnte da wäre es wohl angezeigter, wenn er Herrn
Doktor William Burns befragen würde,“ bemerkte Wilford mit
forſchendem Blicke auf den Konſtabler.

„Möglich,“ erwiderte dieſer; „ich muß Sie aber doch für
morgen früh vorladen. Er will Sie bezüglich des Geſichtes
befragen, welches Sie an einem Gangfenſter im Hauſe der Wittwe
Smith geſehen haben wollen. Jch bitte, Herr Doktor, ja beſtimmt
zu kommen.“

Der Konſtabler entfernte ſich.
Langſam, mit ſchweren Schritten ſtieg Wilford die Treppe

zu Zimmer empor, wo ihn ſeine Gattin mit zärtlichem Kuſſe
empfing.

Neunzehntes Kapitel.

Die Trauung in St. Mark.
Die Nachricht, daß Dr. Wilford ſich mit ſeiner jungen

Gattin in der Pfarrkirche zu St. Mark nochmals trauen laſſen
werde, hatte ganz Wingate auf die Beine gebracht. Bald war
es in der Stadt bekannt geworden, daß Dr. Wilford in Schott-
land ſeine unter unklaren Verhältniſſen vollzogene Ehe nicht ge
nügend bindend betrachtete. Es fehlten die nöthigen Aufgebote,
und ſo ſchien es den beiden Gatten n mit der geſetzlichen
Erlaubniß verſehen, in der eigenen Pfarre ſich nochmals ein
ſegnen zu laſſen.

Die Straße zur Kirche, welche das junge Paar paſſiren
mußte, war dicht beſetzt. Eine große Menſchenmenge hatte ſich
vor der Kirche angeſammelt und die Kirche ſelbſt war überfüllt
Beſonders die Frauen konnten es kaum erwarten, die romantiſche
Lady Bella zu ſehen. Endlich fuhr der Wagen mit dem jungen
Paare heran.

Nachdem das junge Paar ſich vorerſt in die Sakriſtei be
geben hatte, trat es in Begleitung der beiden Zeugen, zweier

Wilford's, in die Kirche und nahm vor dem Altare
ufſtellung.

Nun vollzog der Ffarrer nach einer warmen Anſprache an
das junge Paar den Trauungsaft. Bella ſtand mit niederge-
ſchlagenen Augen vor dem Altare, ihr ganzes Weſen ſtrahlte
Glückſeligkeit aus.

Einen ganz anderen Eindruck machte Wilford's Erſcheinung.
Aus ſeinen Zügen ſprach unheimliche Unruhe, als peinige ihn
der Gedanke, daß ihm der Vater Bella's noch vom Altare weg
ſein Weib entreißen könnte.

Die kirchliche Ceremonie war beendet. Wilford's erdfahle
d gewannen wieder Leben, er athmete frei auf, jetzt konnte
iemand mehr ſein Weib von ihm trennen. Die Gatten traten

nun die Rückfahrt an. Als ihr Wagen auf den Marktplatz ein-
bog, paſſirte denſelben gleichzeitig ein offenes Kabriolet mit dem
Baronet Harcourt, der wieder nach Harcourt Caſtle reiſte. Auf
dem Bocke ſaß Jack in vornehmer Trauerlivrée.

Der Baronet neigte ſich, als er die Menſchenmenge erblickte,
verwundert vor, in dieſem Augenblicke fuhr der Wagen des
jungen Paares an ihm vorüber.

Bella hatte ſofort ihren Vater erkannt. Sie ſtreckte flehend
die Hände nach ihm aus, dann ſank ſie wie vernichtet in die
Kiſſen des Wagens zurück.

Auch der Baronet hatte ſeine Tochter augenblicklich erkannt.
Eine glühende Röthe ſchoß in ſeinem Geſichte auf, ſeine zuckende
Hand griff nach dem Stocke. Jn demſelben Augenblicke ließ er
aber die zum Schlage erhobene Hand auf den Schooß fallen
und ein Blick voll Verachtung traf Bella. Ein Wink des
e e und das Kabriolet flog über den Platz dem Bahn-

ofe zu.
Nur wenige Neugierige hatten dieſen Vorfall bemerkt.
Dieſe Begegnung hatte Wilford's beklemmende Unruhe ver-

ſcheucht, mit einem triumphirenden Blicke ſah er dem Baronet
nach, ihn fürchtete er nun nicht mehr.

Nachdem er, zu Hauſe angelangt, ſich überzeugt hatte, daß
Bella wieder Ruhe gefunden hatte, beſuchte er jene ſeiner
Patienten, welche eines ärztlichen Beiſtandes dringender bedurften,
dann begab er ſich in das Polizeihaus, wo er von dem neuen
PolizeiJnſpektor ſofort empiangen wurde.

„Es iſt Jhnen wohl bekannt, Herr Doktor, weshalb ich Sie
zu mir bitten ließ,“ begann höflich der Beamte.

„Gewiß, Herr Jnſpektor, aber ich muß leider bedauern,
daß ich Jhnen über dieſen Fall nicht mehr ſagen kann, als ich
bereits Jhrem Herrn Vorgänger mitzutheilen die Ehre hatte.“

Bun a n aatn ollv. (pvr n uoq uu. u Hut u v

„Herr Doktor, es handelt ſich nicht allein um Auskunft über
das räthſelhafte Geſicht, welches im Hauſe der Frau Smith vor
Jhnen auftauchte. Jch fürchte, daß die Unterſuchung nicht richtig
geleitet worden iſt.“

„Glauben Sie
„Gewiß; wenn die Verfolgung ſpeziell dieſes Falles genauer

betrieben worden wäre, hätten manche noch ungelöſte Bedenken
eine Aufklärung gefunden, das iſt meine Meinung.“

„Jch theile dieſe Anſicht nicht,“ erwiderte pung ich
gen vielmehr, daß nicht mehr geſchehen konnte, als thatſächlich
geſchah.“

„Da gehen unſere Anſichten weit auseinander, Herr Doktor.
frage mich, warum es bisher W aiſellärr blieb, wo die ge

wiſſe Miller mit dem Kinde hingekommen iſt
„Man forſchte darüber nach, aber ohne Reſultat. Man

konnte auch faſt mit Beſtimmtheit annehmen, daß die unglückliche
junge Dame ſchon mit der beſtimmten Abſicht hierher gekommen
iſt, ungekannt zu bleiben. Es berührt mich auch ungemein un
angenehm,“ fuhr Dr. Wilford leicht erregt fort, „daß die Leute
immer wieder meinen Namen mit der Gualen Geſchichte ver
flechten Frau Black ſoll ſich geäußert haben, daß ich ihr von
Freunden aus London beſonders empfohlen worden ſei.“

„Und Sie können ſich an Niemanden entſinnen, der Sie
empfohlen haben könnte

„Abſolut nicht. Jch habe bei allen Bekannten angefragt,ob fie mich vielleicht irgendwo einer Dame emp hätten,
aber Jeder verneinte dieſe Frage. Eine Frau Black kannte über
haupt Niemand.“

„Und was, Herr Doktor, iſt Jhre perſönliche Anſicht überden Fall
„Es fällt mir ungemein ſchwer, nochmals ſagen zu müſſen,

daß ich an einen beklagenswerthen Mißgriff meines ſo ge
ſchätzten Kollegen Dr. William Burns glauben muß.“

Der Inſpektor ſchüttelte mit ernſter Miene den Kopf. Wil
ord feſt ins Auge faſſend, ſagte er: e möchte ich von

Jhnen noch über das grauenhafte Männergeſicht hören, welches
Sie im Stiegenhauſe bei Frau Smith erblickt haben

Fortſetzung folgt.)

Kreta.
Seit der Wiedergeburt Griechenlands, das leider mit zu eng

gezogenen Grenzen und unter ſchwachen Regenten bisher nur ein
ümmerliches Daſein gffriſter hat, ringen die e chen Stammes-

genoſſen in Epirus, Macedonien und auf den Jnſeln des ägäiſchen
Meeres unausgeſetzt nach einer Vereinigung mit den freien
Stammes und Glaubensbrüdern des Königreichs Hellas. Mag
auch althelleniſches Blut nur in geringen Mengen in den Adern
der Neugriechen fließen, ſo fühlen ſie ſich doch als Hellenen und
als die Seele des Orients und verlangen nach ſtaatlicher
Entwickelung bei ihrem Stolz auf die ſreben Ahnen iſt es gänz-
lich ausgeſchloſſen, daß ſie jemals Anſchluß an den Panſlavismus
ſuchen ſollten.

Am kräftigſten von allen griechiſchen Stämmen, welche ſich
noch unter der Herrſchaft der Türken befinden, regte ſich ſeither
das Volk der Kreter und brachte wiederholt für die Vereinigung
mit dem Königreich Griechenland in wahren Würgekriegen Gut
und Blut zum Opfer.

Kreta hat ſeit den Tagen des Königs Minos und ſeit dem
großen Zuge der Hellenen gegen Troja unausgeſetzt zu Griechen
land gehalten und für ſeine nationale Freiheit gegen Römer,
Araber, Venetianer und Türken W Das achthundert
Jahre währende Regiment der Dorer gab den Kretern einen
beſtimmten, nationalen Charakter noch jetzt ſpricht man in Kreta
eine gltdoriſche Mundart, kretiſche Familiennamen erkennt man
in Hellas leicht an der Endung akis.

Eine große Rolle hat Kreta in der Weltgeſchichte nicht ge
ſpielt die Kreter waren im Alterthum als Seeräuber berüchtigt
und als Bogenſchützen berühmt, ſie galten als zankſüchtig und

ch, wie uns Polybins und der Apoſtel Paulus berichten;ügner izum Chriſtenthum, das ſich in Kreta ganz überraſchend ſchnellZu rritete, hielten die Kreter aber ehe treu und opfer
muthig.

Die Bodengeſtaltung der Jnſel hat das Clans Weſen be
günſtigt, und dieſes Syſtem hat wohl bewundernswerthe Thaten
Einzelner, aber nie Großes und Bleibendes ſchaffen können, auch
die heroiſchſten Anſtrengungen der Kreter ſind bisher ohne Er
folg geblieben. Abgeſehen von ſeinem ſtrategiſchen Werth würde
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Kreta, das unter der Türkenherrſchaft keinen nennenswerthen
Verkehr mit dem Abendlande unterhält, für Griechenland ein
werthvoller Beſitz werden können, denn die Jnſel iſt eine
Perle an Fruchtbarkeit und Schönheit, der Acker kann drei
Ernten im Jahre tragen Wein, Feigen, Mandeln und Gemüſe
gedeihen e

Die Jnſel hat durch ihre Lage als Wachtpoſten zwiſchen
drei Erdtheilen und durch die prachtvollen Häfen der Nordküſte,
die SudaBay und die Bay von Kiſſamo, ſtrategiſchen Werth,
moderne Befeſtigungen, die Forts von Kanea und von Kiſſamo-
Kasfeli, ſichern dieſe Häfen und ſind für kretiſche Waffen unein
nehmbar der Hafen der Türkenſtadt Candia iſt weniger gut,
und die Südküſte Kreta's hat nur kleine Rheden. Die weißen
Berge von Sphakig, im Weſten der Jnſel, bilden eine Citadelle,
welche in der Welt ihres Gleichen nicht hat. Der große Stein
block der Sphakioten hat 6——8000 Fuß Höhe und weiſt in ſeinem
Jnnern die drei bewohnbaren Hochebenen von Askyfo, Anapolis
und Kalikrati auf, nur an zwei Stellen finden ſich Engpäſſe als
Zugänge zu dieſer Felſenburg; faſt ebenſo ſchwer iſt der Aufſtieg
von der Küſte her, der Angreifer muß die Oeffnungen der kleinen
Gebirgsbäche ſuchen und in Reihen ſteilauf klimmen. Das Ver-
halten der Sphakioten iſt ſtets von entſcheidender Wirkung für
das Geſchick der Jnſel.

Den ſtrategiſchen Werth Kreta's erkannte in unſerem Jahr-
hundert Jbrahim Paſcha, der Sohn des Vizekönigs von Aegypten,
als er die Rückeroberung des aufſtändiſchen Griechenlands im
Jahre 1824 unternahm. Er warf daß man, im Beſitze der
Suda-Bay, mit günſtigem Winde binnen 24 Stunden Truppen
nach Morea werfen könne und daß Kreta eine Brücke nach
Griechenland ſei.

Die Griechen ſchlugen zwar die Aegypter in mehreren See
treffen und brachten ihnen durch ihre Brander Verluſtebei, aber ſie
ſahen die Seekampagne zu frühzeitig als geendet an, denn als
ſie heimwärts geſegelt waren, da ſammelte Jbrahim die Reſte
ſeiner Flotte und führte Heer und Schiffe am 5. Dezember 1824
von der Marmara Vucht nach Kreta. Auf der Rhede von Juda
ſagte er zu ſeinen europäiſchen Offizieren „Da wir die Griechen
zur See übermanövrirt haben, wird es uns nicht ſchwer fallen, werden
ſie zu Lande zu ſchlagen.“

Der griechiſche Freiheitskampf raffte die Mehrzahl der Be
wohner der Jnſel hin ohne die Befreiung zu bringen und ſeit
jenen Tagen erfolgen in jedem Jahrzehnt neue Aufſtände und
neue Greuel. Der ar der Kreter in den Jahren 1866 bis
1869 war ein furchtbarer Vernichtungskrieg, der mit elemen-
tarer Gewalt geführt wurde. Vergeblich ſuchten Muſtapha
Paſcha im Jahre 1866 und Omer Paſcha mit 40 000 Mann im
Jahre 1867 die ſtarken Stellungen der Sphakioten zu nehmen.
Griechiſche Blokadebrecher brachten Waffen, Munition und
6000 griechiſche Freiwillige unter den Oberſten Coronäos und
Zimbrakakis. Als Philhellenen erſchienen Ricciotti Garibaldi
mit 500 Jtalienern und der eanigſtiſche Franzoſe Flourens, der
ſpätere Commune General. Der Untergang der Vertheidiger des
Kloſters Arkadi und das tapfere Verhalten des kleinen, griechiſchen
Blokadebrechers, des nach dem Kloſter benannten, Raddampfer
Arkadion im Kampfe gegen den größeren, m en Dampfers
Jzzedin, warfen einen r en auf den Aufſtand aber im

ahre 1868 cernirte der neue türkiſche Oberbefehlshaber Huſſein
vni Paſcha auf den Rath Blum-Paſcha's das Gebiet der

Sphakioten durch 19 große Blockhäuſer, und als dann Griechen-
land durch die Großmächte zur ſtrengſten Neutralität angehalten
wurde, da erlahinte der Widerſtand der Kreter, die ſich den
milden Bedingungen der hohen Pforte unterwarfen. Ein
organiſches Geſetz verhieß der Jnſel beſondere Vorrechte und
Freiheiten und die ſpätere, günſtige politiſche Stellung der
Kreter im Jahre 1878 führte zu dem Vertrage von Chaleppa,
der ihnen neue Vergünſtigungen brachte. Aber die hohe Pforte
pflegt durch allerlei Ränke und durch Verſchleppungen die Re
formen, zu denen ſie ſich in den Zeiten der ſchwerſten Bedräng-
niß entſchließt, unwirkſam zu machen, und das iſt die hauptſäch-
lichſte Urſache zu der neueſten Erhebung der Kreter. Das Ge-
ſchick Kretas hängt von dem Wohlwollen der Großmächte ab,
deren Machtſpruch die griechiſche Flotte zur Unthätigkeit zwingen
kann, nur auf dem Meere haben aber die Griechen die Ueber
legenheit, auf dem Lande ſind ſie dem türkiſchen Ka nicht ge
wachſen, ſo morſch und hoffnungslos die Zuſtände in der Türkei
auch ſein mögen, die letztere verfügt über ein vortreffliches
SoldatenMaterial. Die Stimmung des Abendlandes iſt trotz
der Schlächtereien in Armenien der Türkei verhältnißmäßig
günſtig, auf den Philhellenismus der früheren Jahre iſt eine
Reaktion gefolgt; man überträgt den Widerwillen, den die

Politiker in Athen einflößen, mit Unrecht auf das ganze griechiſche
Volk und ſpricht gern von den großen Ahnen im Gegenſatz zu
den Nachkommen. Es iſt nun einmal (wie Mendelsſohn
Bartholdy geſagt bag der eigene Zauber von Schönheit und
Ruhm, daß ſie den Glauben an eine ununterbrochene Folge
erzeugen, der Sohn eines großen Vaters ſteht immer vor
einer ſchweren Aufgabe. oyſen.

Von der Hobelbank zur Staffelei.
Michael Munkäcſy, der größte Maler Ungarns, in einer

Anſtalt für Geiſteskranke! Dieſe Nachricht hat bereits die Runde
durch die ganze künſtleriſche Welt gemacht. r des
Künſtlers fürchteten die Kataſtrophe bereits bei der Millenniums
feier. Seit einigen Jahren ſchon zehrte das tückiſche Leiden an
Munkäcſy, und er ſelbſt machte ſich keine Jlluſionen über ſeinen
kltant, Wenn er vor „Pece homo“ ſtand, dem Gemälde, das
einen Cyklus von Chriſtusbildern ſchließt, arbeitete die fiebernde
Hand mit unheimlicher Schnelligkeit, gleichſam von dem Bewußt-
ſein geführt, daß er nach Vollendung dieſes Werkes den Pinſel
für immer niederlegen werde.

Munkacſys früheſte Erinnerungen“) reichen in das Sturm
jahr 1848 zurück. Sein Vater war Salzamtseinnehmer in
Miskolez und hatte außer Michael noch vier Kinder. Die ganze
Familie wurde früh verwaiſt. Miska kam nach dem Tode des
Paters nach Cſaba zu ſeinem Onkel Röck. Es war im Spät
herbſt des Jahres 1851. Der Knabe ſtand im Alter von zehn
Jahren. Onkel Röck war früher Advokat in Budapeſt geweſen,
war wegen ſeiner patriotiſchen Haltung während des Freiheits
krieges ſeines Diploms verluſtig gegangen und hatte ſich nach
Cſaba zurückgezogen, wo eine wohlhabende Schweſter von ihm
wohnte. Eines Tages richtete Onkel Röck an unſeren Miska
folgende Anrede: „Mein Junge, ich beſitze nicht die Mittel,
Dich ſtudiren zu laſſen. Jn unſerer Zeit iſt es auch beſſer,
ein Arbeiter zu werden, der durch ſeine Arbeit unabhängig
wird, als ein vermögensloſer Aemterjäger. Willſt Du Tiſchler

Miska war entzückt. Tiſchler werden! Mit aufgeſtülpten
Aermeln, barfüßig und mit einem Schurze angethan, in den
Straßen herumlaufen welch eine herrliche Perſpektive Mit
Begeiſterung ging er auf den Vorſchlag ein. Der Onkel brachte
ihn zu dem Cſabager Tiſchlermeiſter Langi in die Lehre. Die
Lehrzeit ſollte drei und ein halb Jahre dauern.

Als Miska zum erſten Male in den Hof ſeines Lehrmeiſters
trat, hörte er das Geräuſch der Sägen, Hobel und Hämmer ſich
mit dem Singen und Pfeifen der Arbeiter mengen. Alle Welt

hier luſtig zu ſein. Mit Wonne betrachtete er die im ge
eckten Hausflur aufgeſtellten buntbemalten Bauernmöbel in den

Exemplaren. Die rauhe Wirklichkeit ſollte nur zu bald
ſeine Freude dämpfen. Anſtatt ſogleich vor eine Hobelbank ge
ſtellt und mit einem Hobel ausgerüſtet zu werden, wie er ge
träumt hatte, mußte Miska Holznägel ſchnitzen, Leim heiß machen,
Farben reiben. Denn Meiſter Längi betrieb neben der Tiſchlerei
auch das Metier eines Anſtreichers.

Miska mußte ſo ziemlich Alles machen. Er ſchleppte mit
Möbeln beladene Karren, er trug Laſten auf dem Kopfe, im
Kothe oder im Staube watend, bei dreißig Grad Kälte und bei
vierzig Grad Hitze. Er lernte anſtreichen und tünchte Fenſter
und Thüren.

u den ſchmerzlichen Erinnerungen ſeiner Anſtreicherlaufbahn
zählt Munkacſy einen Wintertag, an welchem er bei bitterer Kälte
ein Grabgitter auf dem Kirchhofe zu tünchen hatte. Die Ein
amkeit, die Kälte preßten ihm das Herz zuſammen. Es war
pät Abends, als er heimkam und unter die Beitdecke kriechen
durfte. Jn der Nacht wurden die Jungen geweckt ein Sarg
mußte ſofort gezimmert werden. Am nächſten Morgen ſollte
Miska wieder auf den Kirchhof, um die geſtern begonnene Arbeit
r vollenden. Doch da war ſeine Geduld zu Ende er weigerte
ch. Groß war die Ueberraſchung des Meiſters. Er holte

einen Strick und begann auf Miska loszuhauen. Aber es
nützte nichts. Miska war unbeugſam, und ſchließlich mußten die
Gehilfen ihn der Wuth des Meiſters entreißen, ſonſt hätte dieſer
ihn erſchlagen.

Miska bekam ſein Metier gründlich ſatt und beſchäftigte ſich
ernſtlich mit dem Gedanken, ein anderes Handwerk zu lernen

Munkdesy, Alibali, Souvenirs. L'enfance Mit einer Vorrede
von Boyer d'Agen. Paris, Calmann Lévy. Nach einer Ueberſetzung
des „Peſter Lloyd.“
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1. wenn der Gläubiger im Aufgebotsverfahren ausgeſchloſſen iſt; das

Aufgebot erſtreckt ſich inſoweit auch auf die im S 1972 bezeichneten
Gläubiger ſowie auf die Gläubiger, denen der Miterbe unbeſchränkt
haftet;

2. wenn der Gläubiger feine Forderung ſpäter als fünf Jahre nach dem
im S 1974 Abſ. 1 beſtimmten Zeitpunkte geltend macht, es ſei denn,
daß die Forderung vor dem Ablaufe der fünf Jahre dem Miterben
bekannt geworden oder im Aufgebotsverfahren angemeldet worden iſt;
die Vorſchrift findet keine Anwendung, ſoweit der Gläubiger nach
S 1971 von dem Aufgebote nicht betroffen wird;

3. wenn der Nachlaßkonkurs eröffnet und durch Vertheilung der Maſſe
oder durch Zwangsvergleich beendigt worden iſt.

s 2061.
Jeder Miterbe kann die Nachlaßgläubiger öffentlich auffordern, ihre

Forderungen binnen ſechs Monaten bei ihm oder bei dem Nachlaßgericht
anzumelden. Jſt die Aufforderung erfolgt, ſo haftet nach der Theilung jeder
Miterbe nur für den ſeinem Erbtheil entſprechenden Theil einer Forderung,
ſoweit nicht vor dem Ablaufe der Friſt die Anmeldung erfolgt oder die
Forderung ihm zur Zeit der Theilung bekannt iſt.

Die Aufforderung iſt durch den Deutſchen Reichsanzeiger und durch das

für die Bekanntmachungen des Nachlaßgerichts beſtimmte Blatt zu ver-
öffentlichen. Die Friſt beginnt mit der letzten Einrückung. Die Koſten
fallen dem Erben zur Laſt, der die Aufforderung erläßt.

S 2062.
Die Anordnung einer Nachlaßverwaltung rann von den Erben nur

gemeinſchaftlich beantragt werden ſie iſt ausgeſchloſſen, wenn der Nachlaß
getheilt iſt.

8 2060.
Die Errichtung des Jnventars durch einen Miterben kommt auch den

äbrigen Erben zu Statten, ſoweit nicht ihre Haftung für die Nachlaßver
bindlichkeiten unbeſchränkt iſt.

Ein Miterbe kann ſich den übrigen Erben gegenüber auf die Beſchränkung
ſeiner Haftung auch dann berufen, wenn er den anderen Nachlaßgläubigern
gegenüber unbeſchränkt haftet.
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Dritter Abſchnitt
Teſtament.

Erſter Titel.
Alt gemeine Vorſchriften.

8 2064.

Der Erblaſſer kann ein Teſtament nur perfönlich errichten

8 2065.
Der Erblaſſer kann eine letztwillige Verfügung nicht in der Weiſe treffen,

daß ein Anderer zu beſtimmen hat, ob ſie gelten oder nicht gelten ſoll.
Der Erblaſſer kann die Beſtimmung der Perſon, die eine Zuwendung

erhalten ſoll, ſowie die Beſtimmung des Gegenſtandes der Zuwendung nicht
einem Anderen überlaſſen.

S 2066.
Hat der Erblaſſer ſeine geſetzlichen Erben ohne nähere Beſtimmung

bedacht, ſo ſind diejenigen, welche zur Zeit des Erbfalls ſeine geſetzlichen
Erben ſein würden, nach dem Verhältniß ihrer geſetzlichen Erbtheile bedacht.
Jſt die Zuwendung unter einer aufſchiebenden Bedingung oder unter Ve-
ſtimmung eines Anfangstermins gemacht und tritt die Bedingung oder der
Termin erſt nach dem Erbfall ein, ſo ſind im Zweifel diejenigen als bedacht
anzuſehen, welche die geſetzlichen Erben ſein würden, wenn der Erblaſſer zur

Zeit des Eintritts der Bedingung oder des Termins geſtorben wäre.

8 2067.
Hat der Erblaſſer ſeine Verwandten oder ſeine nächſten Verwandten

ohne nähere Beſtimmung bedacht, ſo ſind im Zweifel diejenigen Verwandten
welche zur Zeit des Erbfalls ſeine geſetzlichen Erben ſein würden, als nach
dem Verhältniß ihrer geſetzlichen Erbtheile bedacht anzuſehen. Die Vorſchrift

des S 2066 Satz 2 findet Anwendung.

8 2068.
Hat der Erblaſſer ſeine Kinder ohne nähere Beſtimmung bedacht und

iſt ein Kind vor der Errichtung des Teſtaments mit Hinterlaſſung von Ab-
kömmlingen geſtorben, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß die Abkömmlinge,
inſoweit bedacht ſind, als ſie bei der geſetzlichen Erbfolge an Stelle des
Kindes treten würden.

8 2069.
Hat der Erblaſſer einen ſeiner Abkömmlinge bedacht und fällt dieſer

nach der Errichtung des Teſtaments weg, ſo iſt im Zweifel anzunehmen,
daß deſſen Abkömmlinge inſoweit bedacht ſind, als ſie bei der geſetzlichen
Erbjolge gn deſſen Stelle treten würden,
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S 2070.
Hat der Erblaſſer die Abkömmlinge eines Dritten ohne nähere Be

ſtimmig bedacht, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß diejenigen Abkömmlinge
nicht bedacht ſind, welche zur Zeit des Erbfalls oder, wenn die Zuwendung
unter einer aufſchiebenden Bedingung oder unter Beſtimmung eines Anfangs

termins gemacht iſt und die Bedingung oder der Termin erſt nach dem
Erbfall eintritt, zur Zeit des Eintritts der Bedingung oder des Termins
och nicht erzeugt ſind.

s 2071.
Hat der Erblaſſer ohne nähere Beſtimmung eine Klaſſe von Perſonen

oder Perſonen bedacht, die zu ihm in einem Dienſt oder Geſchäftsverhältniſſe

ſtehen, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß diejenigen bedacht ſind, welche
zur Zeit des Erbfalls der bezeichneten Klaſſe angehören oder in dem be
zeichneten Verhältniſſe ſtehen.

S 2072.
Hat der Erblaſſer die Armen ohne nähere Beſtimmung bedacht, ſo iſt

im Zweifel anzunehmen, daß die öffentliche Armenkaſſe der Gemeinde, in
deren Bezirk er ſeinen letzten Wohnſitz gehabt hat, unter der Auflage bedacht
iſt, das Zugewendete unter Arme zu vertheilen,

s 2073.

Hat der Erblaſſer den Bedachten in einer Weiſe bezeichnet, die auf
mehrere Perſonen paßt, und läßt ſich nicht ermitteln, wer von ihnen bedacht
werden ſollte, ſo gelten ſie als zu gleichen Theilen bedacht.

s 2074.
Hat der Erblaſſer eine letztwillige Zuwendung unter einer aufſchiebenden

Bedingung gemacht, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß die Zuwendung nur
gelten ſoll, wenn der Bedachte den Eintritt der Bedingung erlebt.

g 2075.
Hat der Erblaſſer eine letztwillige Zuwendung unter der Bedingung

gemacht, daß der Bedachte während eines Zeitraums von unbeſtimmter
Dauer etwas unterläßt oder fortgeſetzt thut, ſo iſt, wenn das Unterlaſſen
oder das Thun lediglich in der Willkür des Bedachten liegt, im Zweifel
anzunehmen, daß die Zuwendung von der auflöſenden Bedingung abhängig
ſein ſoll, daß der Bedachte die Handlung vornimmt oder das Thun unterläßt.

8 2076.
Bezweckt die Bedingung, unter der eine letztwillige Zuwendung gemacht

iſt, den Vortheil eines Dritten, ſo gilt ſie im Zweifel als eingetreten wenn
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der Dritte die zum Eintritte der Bedingung erforderliche Mitwirkung ver
weigert.

g 2077.
Eine letztwillige Verfügung, durch die der Erblaſſer ſeinen Ehegatten

bedacht hat, iſt unwirkſam, wenn die Ehe nichtig oder wenn ſie vor dem
Tode des Erblaſſers aufgelöſt worden iſt. Der Auflöſung der Ehe ſteht es
gleich, wenn der Erblaſſer zur Zeit ſeines Todes auf Scheidung wegen Ver

ſchuldens des Ehegatten zu klagen berechtigt war und die Klage auf
Scheidung oder auf Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft erhoben hatte.

Eine letztwillige Verfügung, durch die der Erblaſſer ſeinen Verlobten
bedacht hat, iſt unwirkſam, wenn das Verlöbniß vor dem Tode des Erb
läſſers aufgelöſt worden iſt.

Die Verfügung iſt nicht unwirkſam, wenn anzunehmen iſt, daß der Erb
laſſer ſie auch für einen ſolchen Fall getroffen haben würde.

8 2078.
Eine letztwillige Verfügung kann angefochten werden, ſoweit der rb

kaſſer über den Jnhalt ſeiner Erklärung im Jrrthume war oder eine Er
klärung dieſes Jnhalts überhaupt nicht abgeben wollte und anzunehmen iſt,
daß er die Erklärung bei Kenntniß der Sachlage nicht abgegeben haben
würde.

Das Gleiche gilt, ſoweit der Erblaſſer zu der Verfügung durch die
irrige Annahme oder Erwartung des Eintritts oder Nichteintritts eines Um
ſtandes oder widerrechtlich durch Drohung beſtimmt worden iſt.

Die Vorſchriften des S 122 finden keine Anwendung.

8 2079.
Eine letztwillige Verfügung kann angefochten werden, wenn der Erb

laſſer einen zur Zeit des Erbfalls vorhandenen Pflichttheilsberechtigten über
gangen hat, deſſen Vorhandenſein ihm bei der Errichtung der Verfügung
nicht bekannt war oder der erſt nach der Errichtung geboren oder pflicht
theilsberechtigt geworden iſt. Die Anfechtung iſt ausgeſchloſſen, ſoweit anzu

nehmen iſt, daß der Erblaſſer auch bei Kenntniß der Sachlage die Ver
fägung getroffen haben würde.

g 2080.
Zur Anfechtung iſt derjenige berechtigt, welchem die Aufhebung der

letztwilligen Verfügung unmittelbar zu Statten kommen würde.
Bezieht ſich in den Fällen des 2078 der Jrrthum nur auf eine be-

Kimnwte Perſon und iſt dieſe anfechtungsberechtigt oder würde ſie anfechtungs
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berechtigt ſein, wenn ſie zur Zeit des Erbfalls gelebt hätte, ſo iſt ein Anderer
zur Anfechtung nicht berechtigt.

Jm Falle des S 2079 ſteht das Anfechtungsrecht nur dem Pflichttheils
berechtigten zu.

g 2081.
Die Anfechtung einer letztwilligen Verfügung, durch die ein Erbe ein

geſetzt, ein geſetzlicher Erbe von der Erbfolge ausgeſchloſſen, ein Teſtaments-

vollſtrecker ernannt oder eine Verfügung ſolcher Art aufgehoben wird, erfolgt
durch Erklärung gegenüber dem Nachlaßgerichte.

Das Nachlaßgericht ſoll die Anfechtungserklärung demjenigen mittheilen,
welchem die angefochtene Verfügung unmittelbar zu Statten kommt. Es
hat die Einſicht der Erklärung Jedem zu geſtatten, der ein rechtliches Jnter-
eſſe glaubhaft macht.

Die Vorſchrift des Abſ. 1 gilt auch für die Anfechtung einer letzt-
willigen Verfügung, durch die ein Recht für einen Anderen nicht begründet
wird, insbeſondere für die Anfechtung einer Auflage.

8 2082.
Die Anfechtung kann nur binnen Jahresfriſt erfolgen.
Die Friſt beginnt mit dem Zeitpunkt, in welchem der Anfechtungs-

berechtigte von dem Anfechtungsgrunde Kenntniß erlangt. Auf den Lauf
der Friſt finden die für die Verjährung geltenden Vorſchriften der S 203,
206, 207 entſprechende Anwendung.

Die Anfechtung iſt ausgeſchloſſen, wenn ſeit dem Erbfalle dreißig Jahre
verſtrichen ſind.

g 2083.
Iſt eine letztwillige Verfügung, durch die eine Verpflichtung zu einer

Leiſtung begründet wird, anfechtbar, ſo kann der Beſchwerte die Leiſtung
verweigern, auch wenn die Anfechtung nach S 2082 ausgeſchloſſen iſt.

g 2084.
Läßt der Jnhalt einer letztwilligen Verfügung verſchiedene Auslegungen

zu, ſo iſt im Zweifel diejenige Auslegung vorzuziehen, bei welcher die Vor
fügung Erfolg haben kann.

S 2085.
Die Unwirkſamkeit einer von mehreren in einem Teſtament enthaltenen

Verfügungen hat die Unwirkſamkeit der übrigen Verfügungen nur zur Folge,

wenn anzunehmen iſt, daß der Erblaſſer dieſe ohne die unwirkſame Ver
fügung nicht getroffen haben würde.
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g 2086.
Iſt einer letztwilligen Verfügung der Vorbehalt einer Ergänzung bei-

gefügt, die Ergänzung aber unterblieben, ſo iſt die Verfügung wirkſam, ſofern
nicht anzunehmen iſt, daß die Wirkſamkeit von der Ergänzung abhängig
ſein ſollte.

Zweiter Titel
Erbeinſetzung.

s 2087.
Hat der Erblaſſer ſein Vermögen oder einen Bruchtheil ſeines Ver

mögens dem Bedachten zugewendet, ſo iſt die Verfügung als Erbeinſetzung
anzuſehen, auch wenn der Bedachte nicht als Erbe bezeichnet iſt.

Sind dem Bedachten nur einzelne Gegenſtände zugewendet, ſo iſt im
Zweifel nicht anzunehmen, daß er Erbe ſein ſoll, auch wenn er als Erbe
bezeichnet iſt.

g. 2088.

Hat der Erblaſſer nur einen Erben eingeſetzt und die Einſetzung auf
einen Bruchtheil der Erbſchaft beſchränkt, ſo tritt in Anſehung des übrigen
Theiles die geſetzliche Erbfolge ein.

Das Gleiche gilt, wenn der Erblaſſer mehrere Erben unter Beſchränkung
eines jeden auf einen Bruchtheil eingeſetzt hat und die Bruchtheile das Ganze
nicht erſchöpfen.

S 2089.
Sollen die eingeſetzten Erben nach dem Willen des Erblaſſers die

alleinigen Erben ſein, ſo tritt, wenn jeder von ihnen auf einen Bruchtheil
der Erbſchaft eingeſetzt iſt und die Bruchtheile das Ganze nicht erſchöpfen,
eine verhälthißmäßige Erhöhung der Bruchtheile ein.

8 2090.
Jſt jeder der eingeſetzten Erben auf einen Bruchtheil der Erbſchaft ein

geſetzt und überſteigen die Bruchtheile das Ganze, ſo tritt eine verhältniß-
mäßige Minderung der Bruchtheile ein.

8 2091.
Sind mehrere Erben eingeſetzt, ohne daß die Erbtheile beſtimmt ſind,

ſo ſind ſie zu gleichen Theilen eingeſetzt, ſoweit ſich nicht aus den 88 2066
bis 2069 ein Anderes ergiebt.

S 2092.
Sind von mehreren Erben die einen auf Bruchtheile, die anderen ohne

Bruchtheile eingeſetzt, ſo erhalten die letzteren den freigebliebenen Theil der
Erbſchaft.
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Erſchöpfen die beſtimmten Bruchtheile die Erbſchaft, ſo tritt eine ver
hältnißmäßige Minderung der Bruchtheile in der Weiſe ein, daß jeder der
ohne Bruchtheile eingeſetzten Erben ſo viel erhält wie der mit dem geringſten
Bruchtheile bedachte Erbe.

8 2093.
Sind einige von mehreren Erben auf einen und denſelben Bruchtheil

der Erbſchaft eingeſetzt (gemeinſchaftlicher Erbtheil), ſo finden in Anſehung
des gemeinſchaftlichen Erbtheils die Vorſchriften der 88 2089 bis 2092 ent-
ſprechende Anwendung.

8 2094.
Sind mehrere Erben in der Weiſe eingeſetzt, daß ſie die geſetzliche Erb

foige ausſchließen, und fällt einer der Erben vor oder nach dem Eintritte
des Erbfalls weg, ſo wächſt deſſen Erbtheil den übrigen Erben nach dem
Verhältniß ihrer Erbtheile an. Sind einige der Erben auf einen gemein
ſchaftlichen Erbtheil eingeſetzt, ſo tritt die Anwachſung zunächſt unter ihnen ein.

Jſt durch die Erbeinſetzung nur über einen Theil der Erbſchaft verfügt
und findet in Anſehung des übrigen Theiles die geſetzliche Erbfolge ſtatt,
ſo tritt die Anwachſung unter den eingeſetzten Erben nur ein, ſoweit ſie auf
einen gemeinſchaftlichen Erbtheil eingeſetzt ſind.

Der Erblaſſer kann die Anwachſung ausſchließen.

8 2095.
Der durch Anwachſung einem Erben anfallende Erbtheil gilt in An-

ſehung der Vermächtniſſe und Auflagen, mit denen dieſer Erbe oder der
wegfallende Erbe beſchwert iſt, ſowie in Anſehung der Ausgleichungspflicht
als beſonderer Erbtheil.

S 2096.
Der Erblaſſer kann für den Fall, daß ein Erbe vor oder nach dem

Eintritte des Erbfalls wegfällt, einen Anderen als Erben einſetzen (Erſatzerbe).

8 2097.
Jſt Jemand für den Fall, daß der zunächſt berufene Erbe nicht Erbe

ſein kann, oder für den Fall, daß er nicht Erbe ſein will, als Erſatzerbe
eingeſetzt, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß er für beide Fälle eingeſetzt iſt.

8 2098.
Sind die Erben gegenſeitig oder ſind für einen von ihnen die übrigen

als Erſatzerben eingeſetzt, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß ſie nach dem
Verhältniß ihrer Erbtheile als Erſatzerben eingeſetzt ſind.

Sind die Erben gegenſeitig als Erſatzerben eingeſetzt, ſo gehen Erben,
die auf einen gemeinſchaftlichen Erbtheil eingefetzt ſind, im Zweifel als

Erſatzerben für dieſen Erbtheil den anderen vor.
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8 2099.

Das Recht des Erſatzerben geht dem Anwachfungsrechte vor.

Dritter Titel.
Einſetzung eines Nacherben.

g 2100.
Der Erblaſſer kann einen Erben in der Weiſe einſetzen, daß dieſer erſt

Erbe wird, nachdem zunächſt ein Anderer Erbe geworden iſt (Nacherbe).

g 2101.
Iſt eine zur Zeit des Erbfalls noch nicht erzeugte Perſon als Erbe ein

gefetzt, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß ſie als Nacherbe eingeſetzt iſt.
Entſpricht es nicht dem Willen des Erblaſſers, daß der Eingeſetzte Nacherbe
werden ſoll, ſo iſt die Einſetzung unwirkſam.

Das Gleiche gilt von der Einſetzung einer juriſtiſchen Perſon, die erſt
nach dem Erbfalle zur Entſtehung gelangt; die Vorſchrift des S 84 bleibt
unberührt.

S 2102.
Die Einſetzung als Nacherbe enthält im Zweifel auch die Einſetzung als

Erſatzerbe.

Jſt zweifelhaft, ob Jemand als Erſatzerbe oder als Nacherbe eingeſetzt

iſt, ſo gill er als Erſatzerbe.
g 2103.

Hat der Erblaſſer angeordnet, daß der Erbe mit dem Eintritt eines
beſtimmten Zeitpunkts oder Greigniſſes die Erbſchaft einem Anderen heraus
geben ſoll, ſo iſt anzunehmen, daß der Andere als Nacherbe eingeſetzt iſt.

s 2104.
Hat der Erblaſſer angeordnet, daß der Erbe nur bis zu dem Eintritt

eines beſtimmten Zeitpunkts oder Ereigniſſes Erbe ſein ſoll, ohne zu be
ſtimmen, wer alsdann die Erbſchaft erhalten ſoll, ſo iſt anzunehmen, daß
als Nacherben diejenigen eingeſetzt ſind, welche die geſetzlichen Erben des
Erblaſſers ſein würden, wenn er zur Zeit des Eintritts des Zeitpunkts oder
des Ereigniſſes geſtorben wäre. Der Fiskus gehört nicht zu den geſetzlichen
Erben im Sinne dieſer Vorſchrift.

8 2105.
Hat der Erblaſſer angeorduet, daß der eingeſetzte Erbe die Erbſchaft

erſt mit dem Eintritt eines beſtimmten Zeitpunkts oder Ereigniſſes erhalten
ſoll, ohne zu beſtimmen, wer bis dahin Erbe ſein ſoll, ſo ſind die geſetzlichen

Erben des Erblaſſers die Vorerben.
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